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EhMmirms nun 3mveria(i$tnn$.
Unter Chauvinismus versteht man bekanntlich den mit

Nationalruhm "
, mit „ nationaler Größe und Ehre " prah¬lenden, an kriegerische Gewalt appellierenden N a t i o -

naldünkcl , den nationalen Hochmut . Drastisch
hat vor mehr als hundert Jahren der edle Herder ihn
charakterisiert ' als den täuschenden Verführer ,der den Kopf mit einer ehernen Binde umklammert, so daß
der Umschlossene im Nebel nichts sieht als sein eigenesBild.

Der nationale Hochmut ist eine Art Geisteskrankheit,die, wie die Geschichte lehrt , ein ganzes Volk oder große
Maffen erfassen kann und dann immer nur Unheil berei¬
tet . Zu allen Zeiten hat es Machthaber gegeben , die es
verstanden , diesen Dämon ihrem Größenwahn , ihrer
Ruhm» und Eroberungssucht dienstbar zu machen. Und
immer haben die Nutznießer dieser verderblichen Politik ,
herrschende Stände , Klassen und Parteien , spekulative Jn -
teressentengruppen, Cliquen elender Schmeichlerund Intri¬
ganten, nach Kräften unter der Flagge des „Patriotismus "
den Nationaldünkel geschürt und ihn für ihre Zwecke ge-
braucht . Und so hat dieser Faktor denn in der Weltge¬
schichte eine verhängnisvolle Rolle gespielt.

Der nationale Hochmut steht im schärfsten Gegensatz zu
wirklichem und echtem, richtigem Nationalgefühl ,das darauf gerichtet ist, unter friedlich wetteiferndem Wir¬
ken für die Entwicklung wahrer Kultur die eigene Nationi n s i ch s e I b st , sittlich groß , edel und glücklich zu machen ,sie andern Völkern gutes Beispiel geben zu lassenim Geiste der menschheitlichen Solidarität .An dieser Solidarität , auf deren Entwicklung und Festi¬
gung die Kulturvölker angewiesen, wenn sie ihren kul-
turellen Aufgaben überhaupt genügen wollen, versündigt
sich der nationale Hochmut beständig in schwerster Weise .Einmal durch maßlose st e Ueberschätzung der
eigenen Nation und sodann durch U nterschätzunganderer Volksindividualitäten und durch
Verächtlichmachung und Beschimpfung an¬
drer Nationen , durch fanatische oder kühl berechnende Hetzewider sie . S ch o p e n h a u e r hat wohl recht mit seinemUrteil, daß der Nationalstolz der wohlfeilste ist, weil
«s einen Mangel an individuellen Eigenschaften verrät ,

. auf seine Zugehörigkeit zu einer Nation stolz zusein, wenn man auf weiter nichts stolz sein könne .Auf was kann zum Beispiel der Deutsche gegenüberdem Franzosen und Engländer stolz sein ? Sindwir Deutsche bessere, vernünftigere , gerechtere , klügere und
auf irgend einem der großen Gebiete kultureller mensch¬licher Betätigung tüchtigere Menschen als jene? Sind
unsere staatlichen und gesellschaftlichen Zustände befrie¬digendere ? Was haben wir an nationaler Wohlfahrt an-

, dein Völkern voraus ? Es sind überall dieselben verderb¬
lichen Mächte, gegen die das Volk , wenn es sich auf seinwahres nationales Interesse versteht , kämpfen muß.Der Chauvinismus ist überall derselbe Ausbund „pa¬triotischer " Tollheit . Die Chauvinisten sind es, die das'uropäische Völkerkonzert machen . So z . B . schreibt der
Franzose Leon Bloch in seinem Buche „Blutschweiß" :
»Frankreich ist so sehr das erste aller Völker , daß alle übri -
gen , wes Namens sie auch seien , sich glücklich Preisen müs-
>en, wenn man ihnen erlaubt , das Brot seiner Hunde zuessen . . . . Wenn Frankreich leidet, ist es Gott , der leidet.

"
Die englischen und die deutschen Chauvinisten gebendiesem Wahnsinn nichts nach. Die einen wie die anderen

nehmen für sich in Anspruch , das „erste aller Völker " zurepräsentieren. Unsere deutschen verstehen sich auch sehrgut darauf , den Herrgott in ihr böses Spiel zu ziehen . Fürlie existiert sogar zum Unterschied von dem christlichen Uni-
dersalgott , dessen „Kinder alle Menschen " sind , ein „deut¬
scher Gott "

, der „unser Alliierter " ist, der „keinen braven
Deutschen verläßt "

. Und was haben unsere Chauvinisten
sich seit dem Jahre 1870/71 an brutaler Hetze gegen die
Franzosen, den sogenannten „Erbfeind "

, unter Aufstache¬lung der rohesten Instinkte geleistet ! Ein Verbrechen , an
Welchem sich sogar die S ch u I e beteiligt hat und noch be-
ieiligt. Und ist die ganze „nationale Jugendbewegung "
etwas anderes als eine Frucht des Chauvinismus ? Wird
urcht auch im Militarismus der chauvinistische Geist
gepflegt ? Nimmt man nicht für die Beamten geradezueme Pflicht zum Chauvinismus in Ans>" -" ch? Sind nicht
che Kriegervereine und sonstigen „patriotischen"
ewgeschworen? . ,Die Chauvinisten , in erster Linie die Geschäfts -
chauvinisten , die Rüstungslieferanten und sonstigen speku¬lativen Kapitalisten , denen die Völkerentzweiung, Kriegs -

^ Sefahr und Kr^eg Profit auf Kosten der Völker bedeu -' « t, kennen nichts „Höheres" und „Heiligeres " als in
Kriegserinnerungcn zu schwelgen, den kriegerischen Geist
anzustacheln , zum Kriege gegen andere Nationen zu hetzen.Man gedenke der Orgien , die der Chauvinismus in
Deutschland in „nationalen Jubeljahr " 1913 sich geleistethat. Man blicke hin auf auf die verhängnisvolle Rolle, die
V iu den Balkanwirren .gespielt bat und noch spielt

Der chauvinistische Nationalismus ist eine furchtbareGefahr für die Völker geworden. Ihm hat der Impe¬rialismus sich verbunden mit seinem Machthunger,seinen sich mehr verschärfenden Interessengegensätzen auf
wirtschaftlichem und sozialem Gebiete, die zu einem Welt¬
kriege drängen .

Im modernen Imperialismus haben wir es zu tun
mit „nationalen " Bündnissen der für das Wirtschaftslebenund die Politik maßgebenden Faktoren : des expansions¬
bedürftigen Kapitalismus , dessen Interessen gleichbedeu¬tend sind mit denen der herrschenden Klassen , und der eine
Weltmachtstellung beanspruchenden Staatsgewalt mit
ihrem Militarismus , ihren Heeren und Flotten . Es istin Ansehung der Sache gleichgültig, ob diese Staatsgewalteine dynastische oder, wie in Frankreich und Amerika, eine
bürgerlich-republikanische ist.

Daß das aller nationalen Grenzen spottende Expan-
sionsbedürfnis der kapitalistischen Wirtschaft seine Befrie¬
digung heischt, ist ein ganz natürlicher Zug der Entwick¬
lung . Es ist deshalb nichts einzuwenden gegen eine Poli¬
tik , die sich den Zweck setzt, diesem Bedürfnis zu genügen.
Unheil aber tritt ein , wenn mit diesem wirtschaftlichen In¬
teresse politische Großmachtsucht , deren Stre¬
ben aus kriegerische Ueberlegenheit und auf Eroberung , auf
Vergewaltigung und Schädigung anderer Nationen ge¬
richtet. ist . Alle gesunde und gerechte nationale Poli¬tik muß freilich zugleich auch W e l t p o l i t i k sein , das
heißt , sie muß im Gegensatz zu dem Imperialismus sich
einzig und allein richten auf die Pflege , die Ausgestaltung ,die Verbesserung und Sicherung der friedlichen ,
wahrhaft kulturellen , der völkerrechtlichen
Beziehungen . Sie kann nur eine internationale
Vertragspolitik sein, eine Politik vernünfttger ,
gerechter , humanitärer Verständigung zwischen den
Völkern, die zu der in gemeinsamen Kulturinteressen be¬
gründeten Assoziation der Völker führt .Das ist keine „sozialdemokratische Utopie " .
Zu der Ueberzeugung, daß solch ein Zustand kommen muß,haben sich unter entschiedenster Ablehnung des chauvinisti¬
schen Nationalitätsprinzips auch wissenschaftliche Autoritä -
ten bekannt . Alexander v. Humboldt führt aus
( „ Kosmos " ll ) ,

" daß äußere Mittel des Zwanges , kunst¬
reiche Staatsverfassung und künstlicher Nationalismus das
einen edleren Ursprung habende Gefühl von der Ge -
meinschaft und Einheit des ganzen Men¬
schengeschlechts , von der gleichen Berechtigung aller
Teile desselben nicht aufheben können "

; daß alle unnatür¬
lichen Hemmungen , welche dem geistigen Fortschreiten der
Menschheit und der Veredelung des menschlichen Zustan¬des im Wege stehen, allmählich verschwinden werden, denn
„das Prinzip der individuellen und der politischen Frei¬
heit ist in der unvertilgbaren Ueberzeugung gewurzeltvon der gleichen Berechtigung des Menschen¬
geschlechts . So tritt dieses als ein großer der -
br ü d e t e r S t a m m, als ein zur Erreichung eines
Zweckes (der freien Entwicklung innerlicher Kraft ) be¬
stehendes Ganze auf .

"
Der Völkerrechtslehrer Prof . Friedrich v . Mar¬

tens ( „Völkerrecht " I) weist darauf hin, daß in den Ver¬
änderungen der internationalen Lage „ sich entschieden
eine neue Epoche in der Geschichte des Völkerlebens in¬
auguriert "

, als deren dominierendes Prinzip nur eines :
„die Idee des Rechts in des Wortes weitester Bedeutung "
erscheint . Er fügt hinzu : „ Weder die Idee der Absonde¬
rung , noch die der Unterwürfigkeit unter die physische
Uebermacht, weder die Idee des politischen Gleichgewichts ,
noch auch endlich das Nationalitätsprinzip , sie alle dürfen
nicht als Grundgedanken des normal eingerichteten Völ¬
kerlebens anerkannt werden. Sein leitendes Prinzip kann
nur eines sein : die Idee des Rechts " .

Ein anderer hervorragender Völkerrechtslehrer, Franz
v . Holtzendorf ( „Handbuch des Völkerrechts "

, §§ 1
bis 12) , führt aus , daß im Verlaufe der Weltgeschichte
sich ein zuständlicher, regelmäßiger , von RechtsVor¬
st e l l u n g e n geleiteter Verkehr gesitteter Völker ent¬
wickelt :

„Vom Standpunkte gegenwärtiger Erkenntnis aus -
gehend , kann kein Staat an die Alleinberechtigung seines
Daseins glauben und sich aller Rechtspflichten gegen an-
dere Staaten ledig halten . . . DerStaat stellt nur den
formellen Zustand des zur höchsten Kulturstufe gedeihen¬
den völkerrechtlichen Lebens dar . Die lebendigen Per¬
sönlichkeiten und Willenssubjekte des staatlichen Lebens
und des auswärtigen Verkehrs sind die im Staate wir¬
kenden Völker. Sie erscheinen als charakteristische Trä¬
ger des Völkerrechts, das , wie alle Erscheinungen des ge¬
schichtlichen Kulturprozesses, mich seiner Entstehung und
Entwicklung an die über die Grenzen der einzelnenStaaten hinausgehende Kulturgemeinschaft gebunden
ist. . . . Das Völkerrecht hat einen allgemein Mensch¬
lichen Beruf : für alle Völker aller Erdteile eine gemein¬
same Rechtsordnung aufzurichten, zu erhalten und durch-
zuführen ." Holtzendorsf hält sehr wohl für möglich ,daß eine internationale Organisation geschaffen wird,
welche alle Völker umfassend, „den einzelnen Nationen
dieselbe Freiheit der Entwicklung in ähnlichen Formen

und Schranken bieten kann, wie sie -" "enwärtig Bundes-
staaten oder den Gemeinden durch das Selbstverwal¬
tungsprinzip gewährleistet wird .

"
Durch die Herstellung eines Bundes der zivili¬

sierten Staaten , als Kulturgemeinschaft ,würde das Prinzip der staatlichen Selbständigkeit nicht
aufgehoben, sondern nur eingeschränkt werden . Nur tat¬
sächliche, nicht prinzipielle Hindernisse könnten bei einer
solchen Gestaltung in Betracht kommen .All diese wissenschaftliche Erkenntnis spricht dem Chau¬vinismus , dem Imperialismus und seinen weltmachtpoli¬
tischen Ideen und Bestrebungen das Derdammungsurteil .Die Sozialdemokratie befindet sich also bei ihrer Bekämp¬
fung dieser verderblichen Faktoren in bester Gesellschaft.
Möge der chauvinistische Nationalismus , der ein Gemischvon Dummheit , Wahnsinn und spekulativer Bösartigkeit
ist , auch noch so wild sich gebärden — es kommt gewiß balddie Zeit , wo er seine auf die Massen gerichteten Sug¬
gestionskünste nicht mehr mit Erfolg anwenden kann .
DieSozialdemokratiewird ihm den Todes -
stoß versetzen .

Wider den Rneg !
Wer Menschenblut vergießt , des Blut soll ( auch) durch

Menschen vergossen werden ; denn noch seinem Bilde hat Gott
den Menschen gemacht. Moses 9 . 6.

„ Warum tötest du mich ? "
„Nun was ? wohnst du nicht

jenseits des Wassers ? Mein Freund , wenn du diesseits wohn¬
test , so wäre ich ein Mörder , es würde unrecht sein , dich zutöten ; aber da du jenseits wohnst, so bin ich ein Tapferer , und
eS ist gerecht." Pascal . Gedanken.»

Laßt Nationen wie Individuen sich nur einander kennen,und der gegenseitige Hatz wird sich in gegenseitige Hilfeleistungverwandeln , und anstatt natürlicher Feinde, wie benachbarteLänder zuweilen genannt werden , werden wir alle natürliche
Freunde sein . Goethe. Brief an Carlyi«.

•
Einen bewaffneten , auf die Defensiv « berechneten Zu¬

stand kann keine Nation dauernd ertragen .
Goethe, Reflexionen.

Man mutz den Verkehrtheiten des Tages weltgeschichtliche
Massen entgeyenftellen . Goethe, Maximen.

*

Nun spricht die moralisch-praktische Vernunft in uns ihr
unwiderrufliches Veto aus : es soll kein Krieg sein ; weder der,
welcher zwischen mir und dir im Naturzustände , noch zwischenuns als Staaten , die, ob zwar innerlich im gesetzlichen, dochäußerlich ( im Verhältnis gegeneinander ) im gesetzlosen Zustandesind ; denn das ist nicht die Art , wie jedermann sein Recht
suchen soll. Also ist nicht mehr die Frage , ob der ewige Friedeein Ding oder Unding sei, und ob wir und nicht in unserem
theoretischen Urteile betrügen , wenn wir das elftere annehmen,sondern wir müssen so handeln , als ob .das Ding sei , was viel¬
leicht nicht ist, auf Bekundung desselben und diejenige Kon¬
stitution , die uns dazu die tauglichste scheint ( vielleicht den Re -
publikanismuS aller Staaten samt und sonders ) , hinwirken, um
ihn herbeizuführen und dem heillosen Kriegführen , worauf , alsden Hauptzweck , bisher alle Staaten ohne Ausnahme ihre inneren
Anstalten gerichtet haben , ein 'Ende zu machen . Und wenn das
letztere, was die Vollendung dieser Absicht betrifH , auch immer
ein frommer Wunsch bliebe, so betrügen wir uns doch gewißnicht mit .der Annahme der Maxime , dahin unablässig zu wirken;denn diese ist Pflicht ; das moralische Gesetz aber in uns selbstfür betrügerisch anzunehmen , würde den Abscheu erregenden
Wunsch hervorbringen , lieber aller Vernunft zu entbehren und
sich, seinen Grundsätzen nach, mit den übrigen Tierklassen in
einem gleichen Mechanismus der Natur geworfen anzusehen.

Immanuel Kant . Metaphysik der Sitten .

Eine Rede Bedels über den
Krieg,

ES dürfte von Interesse fein, an eine Rede Bebels zu er¬innern , die dieser auf dem sozialdemokratischen Parteitage 1911
in Jena über die Marokkofrage hielt . Bebel sagte u . a . : An¬
fang August veröffentlichte die „Braunschweigische Landes¬
zeitung " einen Artikel , worin sie in der schärfsten Werse gegenvon Kiderlen --Wächter losging , worin sie behauptete, daß Herrv . Kiderlen in den nationalen Kreisen große Hoffnungen er¬
weckt , daß man sehr auf ihn gebaut und geglaubt habe, er werdeim Sinne der Wünsche der Alldeutschen handeln . Aber plötz¬
lich sei er wieder , nachdem der Kaiser von der Nordlandreisezurückkehrte, zurückgehnft. Von der Zeit an , so schrieb dre
„Braunschw . Landeszeitung " , wo der „Panther " nach Agadir
gegangen , ließ v . Kiderlen nach keiner Seite einen Zweifel, daßer ungefähr auf .dem Boden der alldeutschen Forderungen steht,daß er , obwohl der Kaiser , der 'bekanntlich längere Zeit an der
Küste Norwegens ,war — ihm nur aufgetragen hatte, nach einer
ehrenvollen Lösung zu suchen, er unter allen Umständen auf demErwerb von Südwestmarokko bestehen würde . Ich bin überzeugt,daß der Umschlag gegen die deutsche Regierung bald nach der
Rückkehr des Karsers von seiner Nordlandreife bei Bassermannsehr eigenartige Gefühle autz löste , daß sein Gesicht sich erheblichverlängerte . ( Heiterkeit .) Er ist gründlich blamiert worden. Erhat vergessen , >datz in Deutschland nicht allein die HcrndvollGroßkapitalisten zu reden haben , sondern, daß auch hinter dernationalliberalen Partei zirka 1*4 Millionen Wähler stehen, diein ihrer großen Mehrheit kleine Gewerbetreibende , Bauern und
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s«Dsst Arbeiter sind. Man muß doch auch mal fragen , was denn
die dazu sagen würden . Freilich, diese große Masse ist stumm,
sie redet nicht , aber sie bekommt nachher um so mehr die Dumm¬
heit dieser Führer zu kosten. Mit jener Erklärung der „Braun
schweitztschen LandeSzeitung " war mir auf einmal klar, wie die
Dinge standen . Dazu kam, daß , während damals ein großer
Teil der maßgebenden Presse nach der Landung de- „Panthers "
schwieg, die Alldeutschen um so toller vorgingen und in der
schlimmsten Weise zum Kriege hetzten . Offenbar hat dann nach¬
her der Kaiser feinem Minister des Auswärtigen einen gehörigen
Dämpfer aufgesetzt. In England erregte bekanntlich der Vor¬
gang mit dem „Panther " ungeheures Aufsehen, Die Abdeut¬
schen Blätter waren voll Zorn und Wut und ergingen sich in
Artikel, die förmliche Majestätsbeleidigungen enthielten . Genau
so wie 1863 angesichts des russischen Handelsvertrages , wo aus
den Kreisen der Männer von Besitz und Bildung , und den
Stützen der Nation Hunderte , ja Tausende von Beleidigungen
gegen den Kaiser und Caprivi geschleudert wurden . Jetzt ging
es in derselben Weise lcS . Man braucht nur den Artikel von
Harden in der „ Zukunft " zu lesen, der direkt dem Kaiser droht ,
wenn er nicht den Mut zu einem Kriege habx , dann werde die
Nation eingreifen und ihre Politik durchsetzen , d. h . Mäxchen
Harden droht mit der Revolution ( Heiterkeit) , wobei er , wie ich
hoffe, den Führer adgeben wird . (Große Heiterkeit ! ) Wenn
es zum Kriege kommen sollte, .dann würde ich Vorschlägen , daß
aus diesen Kriegshetzern eine Brigade gebildet wird mit dem
Titel : „Brigade zur Rettung der Ehre des Vaterlandes !" An
der Stirn der Kopfbedeckung müßten die Worte stehen : „Retter
des Vaterlandes !" ( Große Heiterkeit ! ) . Diese müßten zunächst
in die Schlacht : die hetzenden Redakteure und Abgeordneten, die
hetzenden Großind-usirieben , kurz, alle jene , die an der Kriegs¬
hetze betetkigt sind. Diese müßten in der Schlacht borauSge-
schickt werden » um mit ihren doch zumeist ziemlich korpulenten
Leibern (Große Heiterkeit ! ) zur Ehre deS Vaterlandes das Feld
zu decken. ( Erneute große Heiterkeit ! ) DaS würde unS impo¬
nieren . Aber ich bin überzeugt , daß diese Leute nicht nur nicht
in den Krieg gehen, sondern es sich sogar sehr überlegen werden,
Äb sie im Kriegsfall ' die nötigen Millionen auS ihrer Tasche
;eben . ( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Bebel schloß : Wer die Not,
das Elend , die Arbeitslosigkeit des furchtbaren Winters von
1870/71 durckgemacht hat , der verlangt niemals nach einer zwei
ten Auflage . Und was kommt, wird unendlich schlimmer, ge¬
waltiger und in keiner Richtung mit dem von 1870 zu verglch
chcn sein . ( Sehr wahr ! Sehr richtig !)

Angesichts des uns bedrohenden .Krieges sind diese Worte
unseres toten Führers doppelt bedeutsam, weil sie eindringlich
das sagen, war Millionen von Menschen in unklarer Form
fühle»

Die Junker wollen zum Weltkrieg rüsten, indem sie dem | Tätigkeit der Polizei in den Jahren 1900—1912. Dem Bericht~ ' ' zufolge mußten infolge der Zunahme der Bevölkerung einzelner

Deutsche Politik .
Wo bleibt der Reichstag ?

Diese Frage wirft jetzt auch das „Berl . Tageblatt " auf . ES
schreibt : „ Wir sind auch der Meinung , daß der Reichstag bet
entscheidenden Beschlüssen der deutschen Regierung nicht über¬
gangen werden kann. Es ist dabei auch ziemlich belanglos , daß
zu einer etwaigen Kriegserklärung der Reichstag Verfassung »«
mäßig nicht gefragt zu werden braucht ; denn bei den finan¬
ziellen Konsequenzen eines solchen Schritt ' " wäre seine Mit¬
wirkung unentbehrlich. Aber darüber hinaus glauben wir doch,
daß in einer Stunde der Entscheidung die Stimme der be¬
rufenen Vertreter des deutschen Volkes nicht ausgeschaltet wer¬
den darf . Ob die Dinge bereits bis zu dem Punkte gekommen
sind , um die schleunige Einberufung deS Reichstags notwendig
zu machen , darüber wird man in diesem Augenblick verschiedener
Meinung fein können. Nur soviel darf schon jetzt gesagt werden,
daß der deutsche Reichstag rechtzeitig und ohne Rücksicht auf die
Ferienbedürfnisse ebenso der Abgeordneten wie der Regierungs¬
vertreter einberufen werden muh ."

Krieg gegen das eigene Volk.
Die „Kreuzzeitung " schreibt zu den Demonstrationen :

ES ist ein in seinen Zielen landesverräterischer revolutio-
närerWille , der sich da Geltung und Anerkennung zu verschaffen
sucht. Es ist nur natürlich , daß die staatstreue , vaterländisch
gesinnte BevRkerung dem auS eigenem Antriebe entgegen¬
tritt . . Aber es ist ein Gebot staatlicher Selbsterhaltung , daß
auch die Behörden gegen solche Verletzungen vitaler StaatS -
interesien einschreiten. Und wenn der normale Rechtsgustand
dazu keime Handhabe bietet , so sollte man vor der Erklär¬
ung des Kriegs - und Belagerungszustandes
nicht zurückschrecken.

eigenen Volke den Krieg erklären !

Reaktionäre Pläne der Zentrumsregierung in Bayern.
Trotz der gefahrdrohenden Loge vergißt das Zentrum keinen

Augenblick das Parteigeschäft . So hat das Ministerium Hert -
ling soeben in letzter Stunde der Abgeordnetenkammer einen
ebenso kurzen, wie skandalösen Gesetzentwurf über die staatliche
Verwaltung von Gemeindeämtern eingebracht, der zum Zwecke
hat , jede Wahl von sozialdemokratischen Bürgermeistern oder
Beigeordneten zu verhindern und zu diesem Zwecke .die Selbstver¬
waltung und zugleich in der Wirkung auch den gesetzlich be¬
stehenden Gemeinde - Mahlpvoporz anfzuheben . Der Entwurf
bestimmt, daß bei Nichtzuftandekommen von Bürgermeister -
Wahlen oder bei Nichtbeftätigung von Bürgermeistern oder Bei-
geordneten ein Staatskommiffar mit der städtischen Verwaltung
beauftragt werden soll.

Konservativer Wahlprotest .
Gegen die Wahl dcs fortschrittlichen Abgeordneten Wag¬

ner in Labiau -Wohlau wird nach einer Meldung der „Kveuz -
zeitung " von konservativer Seite Protest eingelegt werden.

Die Agrarier in Nöten.
Durch den österreichisch - serbischen Krieg werden die Inter¬

essen der ostelbischen Agrarier stark in Mitleidenschaft gezogen;
gehen ihnen .doch die galizischen .Saisonarbeiter auf alle Fälle
und höchstwahrscheinlich auch die russischen verloren . Im „ Ber !
Lok.-Anz." ruft deshalb Friedhelm Graf Schweinitz nach Hilfe,
und er wendet sich hierbei an die — Studenten . Er schreibt ,
man solle dem Beispiel anderer Rationen folgen und zusehen, ob
sich nicht ein Modus finden ließe, die auf Ferien befindlichen
Studenten als Erntearbeiter zu gewinnen . Die Ferien be¬
ginnen spätestens am 1b. August und vor dem 0 . Oktober würde
wohl kaum ein Student seine Ferien , beenden. Also mindestens
sieben bis zehn Wochen gerade in der Haupterntezeit . Schweinitz
kam« darin nichts Unpassendes für den Dtudenden finden , zumal
er sich sagen müsse , daß er damit einer sozialen Not Vorbeugen
helfe . Solch ein Kursus wurde in jeder Beziehung viel Gutes
für sich haben . Der Student , der das ganze Jahr Großstadt ,
luft atme , würde Bewegung in freier , guter Luft haben , was
seiner . Gesundheit nur förderlich fein könne. Er würde ferner
umsonst leben und sich etwas Gckkd verdienen — und durch ehr
liche Arbeit verdientes Gelb schände doch wohl keinen !

ES würde unS freuen , wenn der Ostelbier mit seinem Auf¬
ruf Erfolg hätte . Die zukünftigen StaatSftützen bekämen dabet
«inen Begriff von den Wünschen und den Umgangsformen der
Agrarier , und vielleicht auch von den Rechten und Pflichten ber
Landarbeiter . DaS könnte den Studenten wirklich nichts
schaden.

Zur politischen Situation in Böhmen
wird unS von unserem Mitarbeiter aus Prag geschrieben:
Die von verschiedenen Blättern verbreitete Nachricht , daß über
Graz und einen Teil Böhmens .das Standrecht verhängt ist, sind
falsch. Es gelten hier nur dieselben Ausnahmebestimmungen ,
die mit Rücksicht auf Mobilisationen und Krie^svorbereitungen
in Oesterreich-Ungarn in Kraft getreten sind . Sie werden natür¬
lich mit besonderer Schärfe gegenüber .der tschechisch -svzialdenw»
kratischen Partei angewendet . Verschiedene ihrer Organe , so
das der Jugend und .der Turner sind verboten worben . Im
täglich erscheinenden „Bravo Lido" können die Tagesfragen nur
mit der allergrößten Vorsicht behandelt werden, wenn eine Kon¬
fiskation vermieden werden soll . Zu weitergehenden Maß¬
regeln war kein Anlaß vorhanden . Die Bevölkerung verhielt
sich überall! in ihrem deutschen wie im tschechischen Deal ruhig .
Demonstrationen fanden nicht statt . Selbst als am Dienstag¬
nachmittag die offizielle Kriegserklärung bekanntgeyeben wurde ,
könnt« man keine Erregung konstatieren. Die Stimmung ist
mit einem Worte resigniert .

Steigerung der Leden- mittelpreise .
Wir berichteten bereits gestern, daß in Böhmen die LebenS »

mittelpreife rapide steigen. Heute wird auS Wien gemeldet :
Um der infolge der Kriegserklärung eintretenden Preissteigerung -
für Lebensmittel entgegenzutreten , wurden Maximaltartfe für
die wichtigsten Lebensmittel festgesetzt. Sie erstrecken sich auf
Fleisch , Mehl , Brot , Zucker und Kartoffeln . Die Tarife sollen
schon diesen Donnerstag in Kraft treten .

-1812 .
bsc. In eingehender Weise besaßt sich der Geschäfts¬

bericht des Ministeriums des Innern mit der

Fabrikstädte und wegen anderweitiger erhöhter Ansprüche da» -
Gendarmeriekorps an verschiedenen Haupt - und Reben , ?
ftationen verstärkt und neu errichtet werden, wobei eigentlich
interessieren dürfte , was unter den „anderweitigen erhöhten
Ansprüchen" zu verstehen ist . Die Mannschaft bestand im Jahr «
1912 außer dem Kvrpszahlmeister ans 5 Oberwachtmefftern
84 Wachtmeistern und 466 Gendarmen . Zwecks einheitliche « l
Ausbildung der Ersatzmannschaften wurde am 1 . Oktober 19G 1.
in Karlsruhe «ine Gendarmerieschule eröffnet , deren bisherige
Erfolge als gute bezeichnet werden . Als weitere Neuerung ißdie Einführung von Polizeihunden bei 'der Gendarmerie zu er.
wähnen. Von der Gendarmerie angezeigt und verhaftet n*n>
den im Jahre 1900 wegen Verbrechen und Vergehen 19 632 Per .
sonen, wegen Uebertretungen 36239 Personen ; 1909 wegen. Per-
brechen und Vergehen 19 049 Personen , wegen Uebertretungen
36 634 Personen ; 1013 wegen Verbrechen und Vergehen 32098 :
Personen , wegen Uebertretungen 38 464 Personen . Unter dvr '
Gründen für Verhaftungen und Anzeigen bei Verbrochen inch
Vergehen stehen im Jahre 1913 an - erster Stelle die Korperv« .
letzungen mit 6300 Fällen , gegenüber 6698 im Jahre 1900 , und
.dann die Diebstähle mit 4967 Fällen , gegenüber 3941 im Jahre
1906 . An Brandstiftungen waren zur Anzeige gekommen irrt
Jahve 1613 163 Fälle , an Urkundenfälschungen 347 , «rn Erpreß,
sungen 73. an Raub 34, an Unterschlagungen 1276, int fahrlässige -
Tötung 40 , an Abtreibung und Kindegtötung 79, an Mord und!
Totschlag 36, an Unzucht 406, an Meineid 304, an WiderfivM tt
gegen die Staatsgewalt 231 Fälle . Die Ovdnungspolizei hatte'
im Fahre 1912 16900 Uebertretungen zu registrieren , gegen,
über 18 508 im Jahre 1906 . DeS weiteren gäben im Jahve 1918
Uebertretungen Anlaß zu Verhaftungen und Anzeigen : bet \
Sittenpolizei 1763 mal , der GefnndheitSpolrzei 44W , der Feuer» s
Polizei 037, der Wasser- und Straßenpolizei 10964, der Handel»,
und Gswerbepokizer 1883 , der Jagd » und Fischereipolizei 797
mal . Der Gesamtaufwand für die Gendarmerie war im Jahre
1906 1 066 610 Mk., im Jahre 1612 1297080 Mk .

Der Aufwand für daS Polizeipersonal betrug nn
Jahr « 1906 1187 388 Mk., im Fahre 1912 1 667 967 3X1 , wobei
die Beträge der beteiligten . Städte zu berücksichtigen sind. Die -
Polizeimannschaft in den 8 Städten setzte sich Ende 1913 ins-
gesamt aus 821 Mann zusammen , was gegenüber dem Jahr « -
1903 eine Vermehrung um 188 Mann bedeutet . Abweichend
von den Organisationen in anderen Bundesstaaten find in Boden,
«die Mannschaften der Kriminalpolizei , die im Jahre 1913 100
Mann betrugen , wenn deren Vorgesetzte Behörde auch das Be.
zirksamt bleibt , doch den StaatSanwalffchaften «nmitteS « '

__
dienstlich unterstellt . Die Zahl der von den Pokizetmannlschnfte,
verhafteten Personen betrug im Jahre 1606 12 460 Perst »« ^
im Jahre J912 30080 Personen ; di« Zahl der erstatteten « w
zeigen bezifferte sich im Jahre 1900 auf 98 SIS Fälle , im Iah «
1913 auf 141241 Fälle . Ueber die polizeilichen VerfodMorg «
durch die BezirkSämter und Bürgermeisterämter
sagt derBericht zusamtnenfassend : „ Währenddie Zahl der Ange¬
zeigten bei den Bezirksämtern im Fahre 1908 im ganze«'
68 247 , die der Bestraften 08141 betrug , stiegen .diese Zahlen
im Jahre 1913 auf 97 629 und 71981 . Bei den Bürgermeister¬
ämtern betrug , im Jahr « 1903 die Zahl der Angezeigten 100 886,
die der Bestraften 90673 ; im Jahve 1612 wurden den Bürger¬
meisterämtern 92187 Personen anyezeigt und von diesen
88 198 bestraft ." Die Zunahme der Bestrafungen bei den Be.
zirkSämtern bei gleichzeitiger Abnahme der börgermeisterlichen
Strafen wird in dem Bericht als eine Folge der Zunahme der
Städte mit unmi ttelbarer Staatspolizei infolge der Eingemein¬
dungen und als eine gesteigerte palizerlicbe Dättgkeii infolge
„erhöhter Ansprüche an die öffentliche Ordnung " erklärt , di«
insbesondere „ der genauen Einhaltung der ftratzenpolizeiliche»
Vorschriften Aufmerksamkeit zuwende. "

Sadffche Politik .
Das Karlsruher Sensationsblati

die „B a d . Presse " mopst sich, weil di« gesamte übrige ^Presst
gegen da» gewissenlose , lediglich auf die materielle Spekulativ « ;
«richtete Gebühren dieser Jnseratenplantag « scharf verurteilt
-at . Wir können hinzufüaen , daß bei allen ruhig denkende »

Leuten, gleichviel welcher Parteirichtung , eine tiefgehende Ent .
rüstung und Empörung über daS Treiben dieses .Blattes herrscht
Sogar der Oberbürgermeister der Stadt Karlsruhe h«
ich veranlaßt gesehen, der „Bad . Presse" mehr Zurückhaltung zu
empfehlen . Wenn die Redaktion der „ Bad . Presse" ihcen So*
«rn plausibel zu machen versucht - es fei nur der Reib der übr»

T>as famüienhotel.
Roman von Eugen H e l t a i.

4 - (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung.)

Unser Viertel war um diese Zeit bereits ziemlich aus -
gestorben, und wir begneten in den menschenleeren Straßen
die wir durchschritten , um den Bahnhof Saint -Lazare zu
erreichen , keiner Seele . In der Rue de Rome aber war noch
ein Laden offen: jener bewußte Laden, in dem mir so übet
mitgespielt worden war . An diesem Abend fiel mir die
traurige Geschichte des Fünsfrankenstückes nun bereits zum
zweiten Male ein , und ich erzählte sie meinem neuen Nach¬
bar und Freund . Er hörte sie schweigend an ; erst, als wir
vor dem Laden standen, sagte er :

„Das ist dieser Ladek?" .
,^ a" .
„Entschuldigen Sie einen Moment . . ."
Er betrat den Laden, während ich ein wenig ängstlich

draußen wartete . Im ersten Augenblick glaubte ich, daß
er da drinnen einen Skandal beginnen , die Verkäuferin
heruntermachen oder weiß Gott was anstellen würde . Dann ,
aber lachte ich über meine Einfalt , die nur durch meine
große seelische und körperliche Ermüdung zu erklären war .
Da drinnen war keine Rede von einem Skandal , der blonde
junge Mann kam nach einigen Augenblicken heiter und
ruhig wieder zurück. Er rauchte und bot auch mir eine
Londres an . Ich zündete sie gierig an — das war ein gro¬
ßer Genuß nach der langen Entbehrung . Erst nach den
ersten Zügen begann ich mich dafür zu interessieren, wie er
zu der Zigarre gekommen war .

„Ich habe sie gekauft" , sagte der blonde junge Mann
einfach .

Ich wagte nicht zu fragen , für welches Geld er sie ge-
kaust habe — die vielen falschen Münzen , die er in meinem
Zimmer eingesteckt hatte , sielen mir ein . Mein Nachbar
erriet indes , worüber ich mir den Kopf zerbrach .
'

„Ich habe sie für Ihr Geld gekauft" , sagte er lächelnd .
„Es gibt eine Gerechtigkeit im Himmel , und die Witwe des
Obersten hat dasselbe Fünffrankenstück zurückbekommen ,
&aS sie Ihnen vor vier oder fünf ' Monaten angehängt hat .
iLekt ab« : wollen wir rum Abendesfc» geben , denn außer

den vielen schlechten haben wir ja nun auch vier tadellose,
gute Frankenstücke."

3. Kapitel .
In Angelegenheiten , die mich selbst betrafen , war ich

nie besonders erfinderisch. Ich war ein bescheidener , angst,
sicher junger Mann , der andere Leute nicht gern belästigte.
Ssille und Ruhe — davon träumte ich immer ; darum
schreckte ich auch vor jedem Stoßen und Drängm zurück.
Meine Freunde tyrannisierten mich, und ich ergab mich
darein , daß sie die Lenker meines Lebens waren . Immer
fand sich einer unter ihnen , der für mich sorgete, auf mich
achtgab , mit mir oder auch für mich kämpfte, mich mit gu
ten Ratschlägen versah und schließlich beleidigt stehen ließ,
weil mir nicht zu helfen war , da es keinen gleichgültigeren
und trägeren Hallunken auf GvtteS Erde gab als mich.
Man war sich darüber einig , daß ich mich um nichts küm¬
merte , nicht einmal um mich selbst ; man prophezeite mir ,
daß ich Hungers sterben werde, da ich immer auf die ge¬
bratenen Tauben wartete , und man behauptete, ich würde
mich bei meinem eigenen Begräbnis verspäten, denn ich
wisse nickst, was Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit sei. Bis
zu meinem fünfundzwanzigsten Lebensjahre behandelte
man mich wie ein Kind , und als . ich wenig angeekelt von
mir selbst, nach Paris auswanderte , fiel es mir ziemlich
schwer, ohne die mich bemutternden und verwöhnenden
guten Freunde auszukommen.

Der blonde junge Mann benahm sich bereits im ersten
Augenblick unserer Bekanntschaft so gegen mich , als ob er
mein ganzes Leben,

' alle meine Neigungen und Schwächen
schon seit langer Zeit kennen würde , und als ob er fühlte,
daß er ein unbeholfenes und ungeschicktes Kind zu stützen
habe. Ich dagegen ahnte sogleich, daß ich mir in ihm einen
starken Freund errungen hatte ; meine in ewiger Unge¬
wißheit hin und her schwankende , vor jedem Einfluß zu¬
rückschauernde Seele fühlte , daß dieser Mensch statt meiner
denken und handeln würde . Die erste Zigarre , die er
mir anbot , besiegelte unsere Freundschaft und obschon keiner
von uns etwas von dem anderen wußte , wäre ich nach Be¬
endigung des Abendessens schon für ihn durchs Feuer ge¬
gangen . Es ist fteisich richtig, daß diesem Abendessen
eine sechsunddreißig- beziehungsweise zweiundvierzig-
stündige Hungerkur vorausaeganaen war — sozusagen eine

gemeinsame Hungerkur , die ein sehr kräftiges , eitugerrdÄ
Band bildet.

Unser Abendessen war sehr bescheiden.
„Wir müssen achtgeben "

, sagte der blonde junge HBtma,
„daß es vier Franken nicht übersteigt. So viel gutes
Geld haben wir nämlich . . falls man uns das -schlechte niO
abnehmen sollte ."

Damit hatte er dem Kellner bereits ein schlechtes Mast
frankenstück eingehändigt . Das Blut erstarrte mir in den ’T
Adern . Ich schloß die Augen und wollte nicht sehen , was *
jetzt geschehen würde . Es geschah aber nichts. Der KÄlnsr 1
nahm das falsche Geldstück stumm entgegen «nd gab ihm r
zwei gute Franken heraus . Jetzt besaßen wir bereit- sechs .1.
Franken . . . )

„Wenn das so fortgeht "
, sagt« der blonde junge Mmm -

gut gelaunt , „dann sind wir morgen früh vermögend«
Leute . . ."

Ich protestierte heftig undffeige :
„Nein , das mache ich nicht mit !"
„Sentimentalitäten haben hier nicht viel Nun . . .*

„Nein ! Das mit dem Laden war eine ehrliche
die Witwe des Obersten hat nur zurückbekommen , was ff«
mir angedreht hat . Aber hier im Caftz dieser arme -
Kellner . . ."

„Verzeihung "
, unterbrach mich der blonde jung»

Mann , „dieser Kellner hat mich seinerzeit genau so be¬
trogen , wie die Verkäuferin Sie . Auch der Kellner hatzF
nur zurückbekommen , was er verdient hat . Jetzt sind wir
quitt . Aber ich habe noch ein paar solcher Leute. Ich ver¬
gesse nicht so leicht wie Sie , und ich schwöre hier , unter :
dem freien Himmel , daß ich nicht eher ruhen werde, als '
bis ich dieses falsche Geld bis auf den letzten Frauken aus -
gegeben habe. Wenn Sie nicht mittun wollen . . P

„Nein , ich gehe nach Hause . . .
"

„Dann erlauben Sie , daß ich diese guten sechs Franke«
mit Ihnen teile . . .

"
Er überreichte mir drei Franken , was einstweilen Ge

genug war . Dann lüftete er leicht den Hut :
„Gute Nacht !"
„Auf Wiedersehen! "
„Morgen . . . suche ich Sie muf, wenn Sie gestattend
„Es wird mich !ebr fteuen . . ." (Forts , folgst)
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1

ajiättcr , der sie zu ihrem Proteste veranlaßte , 'weil sie
19 14 Stunden später erst die Nachrichten bringen können , so

■HbaS eine gänzlich haltlose Ausrede. Die übrigen , gewissen -
- t redigierten Blätter drucken nicht jedes Telegramm ab ,

Üm; allem keine solche, die den Stempel des S ch wind e l s und
rSensation nur zu deutlich erkennen lassen .

B Was die „ Ba d. Press e" jetzt leistet, ist derselbe S k a n-
. . l den sie s. Zt . beim Hauprozetz aufgesührt hat und der
aena

'
u wie damals die Radauszenen auf der Straße zur Folge

zatte. Daß das Blatt noch stolz auf diese Radauszenen ist, die
ifc als „patriotische Kundgebungen" ausgibt , kennzeichnet das
tiete Niveau, auf dem dieses Papier steht .
1 Mr haben von Anhänger aller Parteien und zwar von
führenden Leuten derselben nur Worte der Abscheu über
Lj schändliche Treiben dieses Mattes gehört. Hoffentlich nützt
-ei Appell der gesamten verständigen Presse wenigstens
insofern , als das Publikum sich diesmal nicht zum Opfer für
die Bereicherung des Besitzers der „Bad . Presse" hergibt.

Einen Gegensatz
versucht der „Bad . Beobachter " zwischen der deutschen und

' der österreichischen Sozialdemokratie zu konstruieren. Er
'
schreibt gestern:

In einem schroffen Gegensatz zu .der landes - und hochver¬
räterischen Haltung der deutschen Sozialdemokratie steht die
Haltung der österreichischen „ Genossen " . So schreibt z. B.
sie „Wiener Arbeiterzeitung " :

„Es wäre freilich wider das Gewissen der Menschheit
selbst , wider alle menschliche Vernunft , daß wegen der dreisten
Machtansprüche der Balkanserben ganz Europa in einen Krieg
verwickelt werden könnte , daß sich Europas Kulturvölker zer¬
fleischen sollen , weil Serbien Lust nach fremden Gute an¬
treibt. So drohend auch die Sprache Rußlands klingt : es ist
jedem, dem die Wohlfahrt der Menschen heilig, fast unmöglich,
zu glauben , daß der Zarismus fähig sein könnte , um seines
elenden Prestiges willen auf Europa die Heimsuchung eines
Weltkrieges zu wälzen . Wie immer : ernste und bittere Tage
stehen vor uns , sich in der Zeit voll ernster Anspannung zu
behaupten, wird bei uns allen mänliche Kraft und ernstes Be-
wutztsein erheischen . Der gewöhnliche Lauf der Dinge ist auf¬
gehoben , die staatsgrundgesetzlichen Rechte sind im ganzen
Reiche sistiert ; der Krieg breitet seine Schatten über den gan¬
zen Staat . Und so rufen wir allen Genossen zu : Die Herzen
hoch und tapfere Ausdauer bei allem ! Nun heißt die Losung :
Es bewähre sich der Mann und erweise seine Kraft !"

Die österreichische Sozialdemokratie scheint demnach
etwas mehr mit den Tatsachen als nach den roten Heften zu
kalkulieren .

Wir können dem „Bad . Beobachter" und allen die seine
Auffassung teilen versichern , daß die deutsche Sozialdemokratie
ganz genau denselben Standpunkt vertritt , wie die österreichische
Sozialdemokratie. Das hat er aus unserem gestrigen Artikel
schon entnehmen können.

Strafvollzug und Zwangsaufsicht.
bsc. lieber den Strafvollzug an jugendlichen

Personen sagt der Bericht des Ministeriums des Innern ,
daß eine Verbüßung von Haft strafen im Gefängnis
wegen geringfügiger Uebertretungen „erfahrungsgemäß auf die
jugendlichen Uebertveter selten bessernd oder abschreckend" ein¬
wirke, wogegen sie andererseits die Jugend , „namentlich wenn
die Freiheitsstrafe mit anderen Personen vollzogen wird , unter
Umständen schweren moralischen' Gefährdungen aussetze" , wes¬
halb den Bezirksämtern bei der polizeilichen Bestrafung jugend¬
licher Personen besondere Grundsätze vorgeschrieben wurden .
Tie Ergebnisse! beim Strafaufschub auf Wohlverhalten
werben als gute bezeichnet. Ueber die Ausweisung von
Rerchsauskändern wird mitgeteilt , >daß die Zahl der im Jahre
1904 bis 1912 auf Grund des § 39 R .St .G .B . Ausgewiesenen
zusammen 18, auf Grund 'des § 362 R .St .G .B . Ausgewiesenen
zusammen 88 Personen betrug . Die Unterbringung im poli¬
zeilichen Arbeitshaus wurde ungeordnet jm Jahre
1904 für 226 männliche und 47 weibliche Personen , im Jahre
1906 für 228 männliche und 29 weibliche Personen , im Jahre
1910 für 187 männliche und 42 weibliche , im Jahre 1912 für
184 männliche und 43 weibliche Personen . Hier wäre eine
Uebersicht über die spätere weitere Entwicklung der Insassen
sehr wünschenswert, und zwar umsomehr als infolge der Ab¬
änderung des Armenpflegsgesetzes, in der Folge hierbei noch
weitere Interessen als bisher berührt werden. Die Zahl der un¬
ter Polizeiaufsicht gestellten Personen betrug im Jahre
1904 38, darunter 4 werbliche , im Jahve 1908 31 , im Fahre 1912' 17, darunter 1 weibliche . Ueber die Maßregeln gegen Bett¬
ler und Land st re ich e r teilt der Bericht mit , 'daß während
die Jahre 1689/95 einen Jahresdurchschnitt von 6636 Bestrafun¬
gen und 4648 Bestraften , die Jahre 1896/1908 von 4988 Bestra¬
fungen und 4186 Bestraften aufwiefen , sich diese Zahlen in der
laufenden Berichtperiode weiter auf 4717 Bestrafungen und
3996 Bestraften verminderten . Von Interesse ist die hierzu ge¬
machte Mitteilung : „die Zahl 'der Bestrafungen steigt und fällt
nicht nur in den einzelnen Monaten , sondern' auch in den Jah¬
ren mit dem Umfange des MangelsanArbeitSge -
legrnheit " — ein weiterer Grund für die Einführung 'der
Arbeitslosenversicherung, gegen die sich leider die badische Re¬
gierung sträubt .

i dcm Bericht des
de« Parteitag za 1914.

VI .
Parteipreise .

Auf dem Gebiet der Presse machten sich die Folgen der
Wirtschaftskrise noch stärker bemerkbar als in der Organisation .
Wenn es gleichwohl gelungen ist, den Abonncntenrückgang auf -
zuhalten und eine Steigerung der Abonnentenzahl zu erzielen,
dann ist das wohl vornehmlich auf die intensive Werbetätigkeit
der Genossen in der roten Woche zurückzuführen. Die Zahl der
Abonnenten der Parteipresse einschließlich der „ Gleichheit " stieg
von 1 465 212 am 31 . März 1913 auf 1 488 345 am 31 . März
1914 . Sonach war eine Zunahme um 23 133 Abonnenten zu
verzeichnen, wovon freilich 13 000 auf die „ Gleichheit " entfallen ,
so daß die Tagespresse einen Zugang von nur 10133 Abonnenten
aufweist . Damit ist der Rückgang vom vorigen Jahre , _

der
12 830 betrug , noch nicht einmal wettgemacht. Es wird zäher,
energischer Propaganda der Genossen bedürfen, soll der Partei¬
presse wieder eine auftteigende Entwicklung gesichert weiden .

Täglich erscheinende Parteizeitungen hatten wir am Ende
des Berichtsjahres 91 gegen 90 im Vorjahre . Es sind hinzu¬
gekommen die „V o I ks w a ch t" in Danzig und die „F r e i e
Presse in Kattowitz . Die „Dziennik Robotnicza" in Kot¬
tewitz kann als Parteizeitung nicht mehr anerkannt werden,
weil dieses Blatt der polnischen Separatisten unsere Partei in
der gehässigsten Weise bekämpft.

Außer diesen täglich erscheinenden Organen erscheint noch
der „Proletarier aus dem Eulengebirge " dreimal wöchentlich
in Qberlangenbielau und einmal wöchentlich das .„Bayerische
Wochenblatt" in München. An Zeitschriften erscheinen einmal
wöchentlich die „Neue Zeit " in Stuttgart und die „Kommunale
Praxis " in Berlin , außerdem vierzehntägig für die Agitation
unter den Frauen die „ Gleichheit " und als Witzblatt der „Wahre
Jakob " in Stuttgart .

Neue Parteidruckereien sind in Altenburg , Königsberg und
Kattowitz errichtet worden , so daß jetzt insgesamt 65 Partei¬
druckereien bestehen . Von diesen haben sich im Berichtsjahre
einige eigene Betriebsgebäude errichtet, andere ihre Betrieb«
den steigenden Anforderungen entsprechend erheblich erweitert ,
so daß sie gezwungen waren , Darlehen der Hauptkasse in An¬
spruch zu nehmen . Fünf Parteiblätter werden noch in Privat¬
druckereien hergestellt.

Durch unsere beiden Revisoren wurden im Berichtsjahre
68 Parteigeschäfte revidiert , und zwar 60 einmal , 1 zweimal,
1 dreimal und 6 viermal . Außerdem wurden die Revisoren
als Berater bei technischen und geschäftlichen Neueinrichtungen
oft in Anspruch genommen . Kosten erwuchsen der Hauptkasse
durch diese Einrichtung , die von großem Nutzen für die Geschäfte
ist, an Gehalt , Fahrkosten und Spesen insgesamt 16 241,15 Mk .

Das sozialdemokratische Pressebureau ver¬
bucht an Einnahmen rund 69 600 Mk . und an Ausgaben 66 400
Mark . Der „ V o r wär t s" ist in steter Entwicklung begriffen.
Die Auflage betrug am 1 . April 1914 161 000 gegen 157 000 am
31 . März 1913 . Der Ueberschuß betrug in dem abgelaufenen
Geschäftsjahr allerdings nur 37 786,56 Mk. gegen IW 064,94
Mark im Vorjahre . Diese Gewinnverminderung erklärt sich
aber ganz natürlich daraus , daß seit dem 1 . April 1913 der
„Vorwärts " ohne Erhöhung des Abonnementsbetrags auch Mon¬
tags erscheint und diese Montagsausgabe Unkosten im Gesamt¬
beträge von 198 870,45 Mk . im Gefolge hatte , denen au? Inse¬
raten und Einzelverkauf nur eine Einnahme von 23 821,50 Mk .
gegenübersteht , so daß also eine Gesamtausgabe von 174 359,95
Mark gegenüber den Unkosten der früheren Jahre entstanden
ist . Rechnet man diese Mehrausgabe zu dem diesjährigen Ge¬
winn hinzu , so ergäbe sich für das letzte Geschäftsjahr ein Ge¬
winn von 212146,51 Mk ., welcher der höheren Auflage entspre¬
chen würde .

Die Behauptung der Gegner von einem angeblichen Rück¬
gang des „Vorwärts " ist also, was den Gewinn des „Vorwärts "
anbetrifft , dummes Gerede, denn der Zweck des „Vorwärts "
ist niemals wie bei den bürgerlichen Blättern die bloße Profit¬
erzeugung gewesen, sondern in erster Linie die Aufklärung der
Massen und die Propaganda für den sozialdemokratischen Ge¬
danken. Aber auch in bezug auf den Abonnentenstand ist das
Gerede von einem „Rückgang " durch die Tatsache der Abonnen-
tensteigerung widerlegt . Gewiß ist unter dem Einfluß der Kri¬
sis, die in Berlin namentlich in der Eisen- , Bau - und Holzindu¬
strie geradezu verheerend für die Arbeiter wirkte, vorübergehend
der Abonnentenstand gesunken, wie das auch bei früheren Krisen
regelmäßig zu verzeichnen war , aber die unermüdliche Agita-
tionsarbeit der Berliner Parteigenossen hat auch diesmal diese
Schwierigkeit überwunden .

Der „W a h re Jako b" schließt mit einem Gewinn -Saldo
von 64 330 Mk . ab. Die Zahl der Abonnenten ist 366 000 (gegen
1913 5000 weniger ) , die Abonnenten der „Neuen Zeit " sind um
100 gestiegen. Der Abonnentenstand war am 31. März 1914
10 600 . Der Gewinnsaldo 718 Mk . „Die Gleichheit " schließtmit einem Gewinn von 13 360 Mk . ab. Die Zahl der Abon¬
nenten stieg von 112 000 , auf 125 000 . Die „Kommunale
Praxis " weist Ende 1913 eine Abonnentenzahl von 3574 auf .

t >sc . Der Geschäftsbericht des Ministeriums des Innern
,Enthalt nv cheine Reihe Mitteilungen der verschiedensten Ge¬
biete :

, Die Zahl der wegen Uebertretung der sittenpolizei -
mchen Vorschriften bestraften Personen betrug im Fahre 1912
«$ 4 , gegenüber 3606 vom Jahre 1903. Die Zahl der unehelich
Geborenen betrug im Fahre 1904 4968, im Jahre 1912 5341 ;

sind 8,58 Prozent aljez Geburten . Eingehend überwachtteurden die Kinematographenunternehmungen ,"*chei «in besonders strenger Maßstab an solche Vorführungen
Mkgt wurde , denen Kinder anwohnen . Bezüglich des Brannt -
^ nngennsses wird in der Berichtsperiode ein Rückgang regi -
^ iert . Die Zahl derjenigen ' Jugendlichen , die in ben Jahren
1887—1912 eine Zwangserziehung erhielten , 'betrug'” 13. Bezüglich der Art der Zwangserziehung heißt es im Be¬
acht , 'haß der Familienerziehung grundsätzlich der Vorzug vor
®fr

. Anstaltserziehung zu geben ist . Dem Vollzug der Anstalts -
Mehung sind eine Reihe Anstalten gewidmet . Der Erfolg der
/Mangserziehung war bei den Knaben etwas weniger günstigW

.
^En Mädchen; bei den unter Vierzehnjährigen günstiger

bei 'den über Vierzehnjährigen : bei der Familienerziehung
dunstiger als bei 'der Anstaltserziehung .

, lieber die Bautätigkeit in den Jahren 1904—1908 gibt
*2 * Tabelle des Berichts Auskunft , derzusolge der Zugang an
^"nptgebäuden im Jahre 1904 4072 , im Jahre 1908 3821 !be -
? u9- Eingehend befaßt sich 'der Bericht mit 'der Aenderung 'der
onnpolizeilichen Vorschriften uft . Die Zahl der Bauunfälle 'be-
l' /w im Jahre 1906 bei 42182 Arbeitern 391 , im Jahre 1911

40 416 Arbeitern 366. Beim Wohnungswesen verdienen tue
Gründung des badischen Landeswohnungsvereins , die Anstel-
£ **9 eines LandcswohnungsinspektorS rrnd die Maßnahmen für
^ Klci „ wohnunasbau Beachtung. Die Zahl 'der Gebäude -
° rän

^
de betrug im Jahre 1904 1172 Fälle , im Jahre 1912

1520 Fälle . Den Schluß 'der diesem Teil gewidmeten Kaviiel
ichiitsberichie? des Ministeriums des Innern bildet

^ ^ Versicherungswesen , bei dem allentbalben eine
Steigerung des Tätigkeitsgebietes des Staates hervor tritt .

Gewerkschoftlrches.
Zur einstweiligen Verfügung der Firma Frey - Pforzheim

schreibt man uns : Die Firma Frey war Wohl der Meinung ,
daß sie mit ihrer „ einstweiligen Verfügung "

, die
übrigens angefochten ist , die Arbeiter endgiltig in den Sand ge¬
streckt hat . Bis dahin wird noch viel Wasser die Enz hinunter
fließen . „ Einstweilige Verfügungen " sind so billig wie Brom¬
beeren . Warum hat Herr Frey nicht Privatklage erhoben?
Die Antwort gibt die „einstweilige Verfügung " klar und deut¬
lich, nämlich, daß hartnäckige Wiederholungen von Be 'haup-
tungen keinen zureichenden Schutz bieten . Herr Frey soll nur
momentan geschützt werden , denn das, was Herr Frey und fern
Flafchenmeister in eidesstattlicher Versicherung
ausgcsagt haben , glaubt das Gericht selbst nicht . Cs heißt nämlich
in dem Urteil : „Die allgemein gehaltenen Versicherungen des
Frey und des Flaschcnmeisters Benz Ija&en naturgemäß wenig
Brweiswcrt !"

ES stehen also bei dieser Sache die eidesstattlichen Versiche¬
rungen der Arbeiter und die der Firma Frey in striktem
Gegensatz. Aus einer Seite muß daher eine Gesetzesverletzung
vorliegen . Die Arbeiter verwahren sich dagegen, unwahre An¬
gaben gemacht zu haben . Solche unwahre Angaben unter eides-
ftattlichet Versicherung fallen unter 8 156 des Str .G .B ., wel¬
cher lautet :

„ Wer vor einer zur Abnahme einer Versicherung an Ei¬
desstatt zuständigen Behörde eine solche Versicherung wissent¬
lich falsch abgibt oder unter Berufung auf eine solche Ver¬
sicherung wissentlich falsch ausgesagt , wird mit Gefängnis von
einem Monat bis zu drei Jahren bestraft.

"
Bei den ungeklärten Umständen wäre es für das Gericht

wohl nahelieffender gewesen, den richtigen Sachverhalt erst
fcstzustellen, bevor ein Urteil abgegeben wurde. Hoffentlich
wird dies nachgeholt und vielleicht schenkt auch der Staatsan¬
walt diesen „ eidesstattlichen Versicherungen" etwas Ausnierk-
samkeit. Wie können vom Lan 'dgericht Karlsruhe , die im Flug¬
blatt der vollen Wahrheit entsprechendenBehauptungen als „ ver¬
werfliche Kampfesmittcl " und als „ unerlaubte Handlungen " an¬

gesprochen werden ? Wenn von » unerlaubten Handlungen " ge¬
sprochen wird , so müssen dieselben auch bewiesen sein , nicht
nur angenommen werden . Der Zweck der Flugblätter war
ein sittlich Hochstehender , nämlich der , den brutalen
Angriff und die Brotlosmachung der organisiertem Arbeiter
seitens der Firma Frey abzuschlagen. Sollen sich die Arbeiter
stumm in ihr Schicksal fügen , wenn es einem Scharfmacher
k la Frey einfällt , die Arbeiter wegen ihrer Zugehörigkeit zur
Organisation und wegen Stellung von Lohnforderungen, auf
die Straße zu setzen ? Bei solchen Kämpfen sollten die Gerichte
nicht blindlings Anträgen auf Erlaß von einstweiligen Verfü¬
gungen stattgeben . Das können wir jetzt schon sagen , daß sich
dadurch die Organisation nicht von ihrem Recht abbringen lassen
wird.

Herr Frey ist nun schon' so weit , daß er auf die FluMätter
des Verbandes der Brauerei - und Mühlenarbeiter erklärt, es
„würde diesem Machwerk zu viel Ehre antun , wenn er doguf
antworten würde .

" Ist das schon ein Schritt zur Besserung
oder nur Rücksicht auf den Geldbeutel ? Der Verband kann es
noch drei Jahve anshalten und auch die Ausgesperrien unter¬
stützen . Deshalb sind wir neugierig , nrit welchen Mitteln dem
Verband das Handwerk gelegt werden soll. Viel eher wird der
Firma „.das Handwerk gelegt " werden. Es ist noch nicht alle
Tage Abend. Vorerst ist jedenfalls der Beschluß des Gewerk -
fchaftskartells Pforzheim hochzuhalten, der sagt : daß die
Firma Frey nicht mehr berücksichtigt wird .

Der Rarlsrutzer ^ ^etnt^asen.
Einer der wichtigsten Faktoren für die wirtschastliche

Entwicklung Karlsruhes ist sein Rheinhafen, der das Jn -
dustriegelände der Stadt mit einem schleusenlosen Kanal
an die internationale Wasserstraße des Rheins anschließt.
Der im Jahre 1901 dem Betrieb übergebene Hafen, der
jetzt vier große Becken umfaßt — ein fünftes befindet sich
in Vorbereitung — rückte Karlsruhe in die Reihe der
rheinischen Hafenstädte , welche ihr -rasches Aufblühen ins¬
besondere die Entwicklung ihrer Industrie den Vorteilen
ihrer Lage am Rhein verdanken.

Jm vergangenen Jahrzehnt ist auf den ehemals stillen
Feldern und Wäldern , die sich zwischen der Stadt und dem
Rhein ausdehnten , reges Leben und Treiben entstanden
und eine junge Industrie mit zahlreichen Fabriken und
Betrieben hat sich im engeren und weiteren Hafengebiet
angesiedelt.

Es lohnt sich wahrlich an einem Wochentage dem Hafen
einen Besuch abzustatten , um an dieser Stätte der Arbeit
und menschlichen Schaffenskraft , Einblick in den Hochbe¬
trieb der modernen Großindustrie zu gewinnen. Mensch¬
liche Kraft wird hier nach Möglichkeit durch Maschinen er¬
setzt und nur dadurch ist es möglich , daß so viel Arbeit be¬
wältigt werden kann . Was nicht im Umschlagsverkehr
verftachtet wird , bleibt in gewaltigen Lagerhäusern auf
Stapel . Die modernsten Einrichtungen zum Verladen
sorgen für rascheste Verkehrsabwicklung.

Um sich so recht einen Begriff von der Ausdehnung der
Hafenanlagen machen zu können, ist es am besten, mit dem
städtischen Motorboot , das regelmäßige Vergnügungsfahr¬
ten an Wochen - und Sonntagen macht , eine Rundfahrt zu
unternehmen . In allen Becken liegen die großen Fracht¬
kähne , die viele hunderte Tonnen allerlei Güter in ihrem
Innern aufnehmen können. Ohrbetäubend heulen die
Sirenen der kleinen Dampf -Schlepper, die beladene Kähne
vom offenen Rhein herbringen , oder leere abziehen . Ein
lebhafter Betrieb von Booten aller Art herrscht auf der
Wasserfläche der geräumigen Becken und Schiffer aller Na¬
tionen , sehnige, braune Gestalten in typischen Trachten ver¬
leihen dem ganzen Getriebe ein buntes Gepräge. Mn der
Ufermauer findet die Entladung der schweren Kähne statt.
Mit elektrischen Krahnen werden sie von ihrer Last befreit.
Gewaltige Kohlenkrahnen senken ihre riesigen Greifer in
die Kähne und schwenken die gefaßte Last geradewegs in die
bereitstehenden Eisenbahnwagen . Andere Kähne bergen
Getreide , das in loser Schüttung befördert wrd . Die rie¬
sigen Elevatoren , die das Gefteide aus den Kähnen, wie
Wasser , sofort in die Lagerhäuser saugen, machen die Ver¬
frachtung in Säcken überflüssig. Aus einem anderen
Schiffe werden Roheisenstücke entladen . Ein riesiger Elek-
tromagnet wird an die Ladung gebracht und eingeschaltet .
Er zieht eine größere Anzahl Stücke an . Nach Ausschwen¬
kung, des Krahnes an die Endladestelle und nach Ausschal¬
tung des elektrischen Stromes , läßt er sie wieder los.
Dutzende von gewaltigen Krahnen sind ständig im Betrieb
und an den Ufermauern aller Becken auf Schienen beweg¬
lich aufgestellt . Kohlen , Holz , Metalle , kurz alles was die
Großstadt und ihr Hinterland benötigt , bringen die Kähne
und nehmen dafür die Erzeugnisse des Binnenlandes mit
sich fort . Es ist ein ständiger Wechsel und für den Neuling
ein spannender Anblick , den Betrieb auf dem Hafen zu
beobachten . Wenn man sich an dem rastlosen Verkehr im
Hafen selbst satt gesehen hat , kann man durch eine Fahrt
ans dem Rheinkanyl auch die liebliche Umgegend genießen .

Unser Rheinhafen berechtigt in seiner gegenwärigen
Entwicklung zu den besten Hoffnungen für die Zukunft
unserer Stadt und unserer Jndusftie . Jeder , der einen
Tag anregend verbringen will , möge sich davon überzeugen.
Eine junge , kräftige Industrie , reger Verkehr, rastlose Ar¬
beit , gegenseitige Ergänzung von menschlicher Arbeits¬
kraft und Maschine, geben dem Hafengebiet ein besonderes
Gepräge , dessen Eindruck sich kein Beschauer entziehen kann .
Nach Besichtigung des Hafens empfiehlt es sich eine Wan¬
derung in die angrenzenden Gebiete des Wrheins , mit sei¬
nen träumerischen Wasserläufen und urwaldähnkichen
Waldbeständen zu unternehmen . nn .

flus der VarteL.
Parieifeit in Langensteinbach. Wie uns vom Parteisekre-

tariat mitgeteilt wird , wurde Las Parteifest , Las letzten Sonn¬
tag in Langenste in backi stattfinden sollte , wogen .der schlechten
Witterung auf den nächsten Sonntag , 2 . August , verschöben.
Wie uns weiter mitgeteilt wird , setzte van gewissen Personen
in Langensteinbach gegen den Wirt , .der sein Lokal (Festhalle)
zu Versammlungen zur Verfügung stellt , ein förmliches Kessel¬
treiben ein . Da Langensteinbach zurzeit noch eine konservative^
Hochburg ist und wir unter allen Umständen suchen müssen , dort
ein Versammlungslokal zu haben , ersuchen wir die Partei¬
genossen von T 'Urlach und Umgebung, in Massen sich an dem
Fest beteiligen zu wollen D e r K r e i s v o r st a n d .

Fr . Weber .
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Verein . Da wegen schlechter Witterung das Bezirksfest zu
Langensteinbach nicht abgehalten werden konnte, so findet das¬
selbe am kommenden Sonntag , 2. August , statt . Es wird
ersucht , datz sich sämtliche Parteigenossen daran beteiligen . Auch
sonstige Parteifreunde und Anhänger unserer Sache sind hierzu
eingeladen. Abmarsch 1 Uhr vom Gasthaus zum „Adler".

Kommunalpolitik «
Maßnahmen gegen den Sturm auf die Sparkafffin, Der

Stadtratsbericht von Pforzheim meldet : Das Kollegium
nimmt mit Bedauern von der Mitteilung deS Vorsitzenden des
Verwaltungsrats der städtischen Sparkasse Kenntnis , daß am
Montag und Dienstag Abhebungen bei der Sparkasse in ganz
abnormer Höhe stattgefunden haben . Es wird beschlossen, die
Sparkasse anfzusordern , Rückzahlungen grösserer Beträge nur
unter Beobachtung der vorgeschriebenen Kün>digungsfristen vor¬
zunehmen . Zugleich wird lebhaft beklagt, dass Einwohner so
wenig verständig sind , das bei der mit Gemeinüebüryschast ver¬
sehenen städtischen Sparkasse angelegte Geld jetzt abzuheben
und es eventuell zinslos liegen zu lassen, vielleicht auch in un¬
sicherem Gewahrsam dem Verliest auszusetzen . Es wird erhofft,
dass ruhigere Erwägung .dazu führen wird , solch wenig verstän¬
diges Vorgehen zu unterlassen . — Der Oberbürgermeister von
Köln veröffentlicht folgende Bekanntmachung : Zur Beruhi¬
gung der bei der Städtischen Sparkasse durch Guthaben betei¬
ligten Bürgschaft diene der Hinweis .daraus , dass die Sparkassen¬
gelder als Privateigentum nach staats - und völkerrechtlichen
Grundsätzen vor 'dem Zugriff jeder Staatsgewalt in Krieg und
Frieden geschützt sind , somit dauernd die Müsste Sicherheit bieten .
Selbstverständlich würde auch im Falle einer Mobilmachung der
Betrieb der Sparkassen aufrecht erhalten bleiben . Um einem
etwaigen unüberlegten Andrängen des Publikums auf Auszah¬
lung der Guthaben vorzubeugen , wird für alle Rückforderungen
von mehr als 1000 Mark die Einhaltung der satzungsmässigeß
Kündigungsfristen 'bis auf weiteres beansprucht werden .

Bürge rmrchschußwahlen in Eppelheim. Bei der Wahl der
zweiten Wählerklaffe zum Bürgerausschntz betrug die Wahlb-
teiltgung auch nur etwa 60 Prozent . Es erhalten Sitze die
Sozialdmokraten 4, das Zentrum 2, die Fortschrittliche Volks¬
partei 2, die Liberale Bürgervereinigung ebenfalls 2.

Bürgerausschußwahlen in Oberkirch. Bei .der gestern statt¬
gefundenen Wahl der 2 . Klasse stimmten von 206 Wahlberechtig¬
ten 147 ab . Das Zentrum erhielt 94, die Liberalen 36 , die
Fortschrittspartei 18 Stimmen . Vertreter erhalten Zentrum ?,
die Liberalen 2 und die Fortschrittler 1 . Die Sozialdemokraten
stellten keine Liste auf . Das Zentrum hat einen Sitz mehr er¬
halten wie vor drei Jahren .

Bit* dem Lande.
Bruchsal .

— Gegen dais skandalöse Treiben der „Bad . Presse" wendet
sich auch eine Stimme ans dem bürgerlichen Lager . Der Ein¬
sender einer grösseren Notiz stellt unter anderem die Frage :

, „Ob denn das Publikum sich derartige Sensationsgeschichten, wie
die Gesandtenermordiurig in Belgrad usw. bieten lassen müsse
und ob man solchem Treiben nicht Einhalt bieten könne ? " Es
ist gut und wirklich an der Zeit , dass man ' auch von bürgerlicher
Seite Front gegen die Verbreiter von Sensationsnachrichten
macht , deren Bestreben es nur ist, Aufregung und Unruhe zu
erzeugen.

— Krieg oder Frieden lautet das Thema einer am Sonntag
vormittags halb 11 Uhr im „ Fortuna "»Saal stattfinldenden Ver¬
sammlung . Landtagsabgeordneter Kolb spricht . Jedermann
hat Zutritt . Arbeiter ! erscheint massenhaft zur Demonstration
für den Frieden .
Ettlingen.

— Am Samstag abend findet in der Brauerei Hensle Par -
teiversammlung statt . Wir erwarten , dass angesichts der ernsten
politischen Lge die Parteigenossen endlich den Schlendrian bei¬
seite legen und vollzählig erscheinen.
Offenburg.

— Krieg dem Kriege ! Arbeiter , Bürger und Frauen !
Heute abend gilt es Front zu machen gegen die unverantwort¬
lichen und verantwortlichen Kriegshetzer, die nicht davor zurück¬
schrecken, einen Weltkrieg zu entflammen . Für jedermann , der
den Friede » liebt, sei heute abend die Parole : Auf zur Frie¬
densdemonstration in die Michelhalle!

b. Der „Ortenauer Bche " im Kriegsrachsch . Die „ Wacht am
Rhein " und ähnliche patriotischen Lieder sind in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag in den hiesigen Wirtschaften, wie aus
dem „ freudigen " Stimmungsbild des „Ortenäuer " zu ent¬
nehmen ist, gesungen werden, „ zum Ausdruck der Freude an
der energischen Haltung des Bundesgenossen Oesterreich" .
Klassenbewusste, vom Hass gegen den Militarismus und seinen
Kriegsgelüsten durchglühte Arbeiter , die sich des Ernstes der
Situation und der unheilvollen Schrecken eines Krieges bewusst
sind, waren eS gewiss nicht , die gesungen haben ; einzelne Wirts -
hauskrakehler , die beim Alkohol in verständnisloser Weise zu
Wem Hoch und Hurra schreien , gibt eS überall ; die sind aber
offenbar für den „ Ortenauer " massgebend .

—i Auf zum Kreisfest. Die sozialdemokratische Partei deS
7 . bald. Reichstagswahlkreises 'hält , wie bereits bekannt gegeben ,
am Sonntag , den 2. August, in Kehl ein Kreis fest ab . Es
wird erwartet , dass sich die Ofsenbuvger Genossen zahlreich daran :
beteiligen . Abfahrt 12 Uhr 12 Min . Treffpunkt 12 Uhr am
«Bahnhof . Rückfahrt von Kehl 7 Uhr abends . Das Programm
des Festes ist ein reichhaltiges und verspricht und einige frohe
vergnügte Stunden im Kreise unserer Freunde . Für jeden An¬
hänger und Freund unserer Sache muß .daher am Sonntag
die Parole lauten : Auf nach Kehl zum Parteifest .
Die Genossen werden ersucht, wenn möglich alle 12 Uhr 12 Min .
zu fahren , damit sie am Festzug in Kehl teilnehmen können.

— Ein neues Pfuschwerk. Gegenwärtig werden an unserem
neuen Bahnhof schon wieder Veränderungen vorgenommen. Es
soll beabsichtigt sein, eine mittlere Ueberführung vom Bahn¬
steig 1 auf Bahnsteig 2 zu erstellen. Zu diesem Zwecke macht
sich nun eine Verlegung des Wirtschaftslokals auf dem Bahn¬
steig 2 notwendig . Zur Verlegung der Wasser-, Gas - und Ab-
wafferleitungen wurde ans dem Bahnsteig 2 ein 60 Meter langer ,
2,60 Meter tiefer Graben gezogen und der ganze Afphaltboden
aufgeriffen . So wird beim Vater Staat aus Kosten der Steuer¬
zahler „gespart " . Man hätte doch schon beim Bau damit rech¬
nen können und im Interesse der raschen Abwicklung des Ver¬
kehrs gleich eine mittlere Unterführung vorsehen
können. Aber, nein , nun soll nochmals etwas halbes , eine
Ueberführung , die mit den Veränderungen 9000 Mark
kosten soll, erstellt werden. Das gibt weiter nichts wie ein wei¬
teres Pfuschwerk, an denen ja unser Bahnhof schon so reich ist.

t>. Die „Notlesehalle" wird nicht beleuchtet , obwohl - die Lese¬
halle dem Publikum bis abends halb 10 Uhr zur Benützung ge¬
öffnet bleiben soll. Bei der wiederholten Bitte um Licht hietz
es, „ wer lesen will, soll bei Tag lesen"

. Das würden die Arbei¬
ter auch sehr gerne tun , wenn sie es so schön hätten , wie gewisse
andere Leute , die immer Zeit haben, da sie ihr Schäfchen im

Freitag , den 81 . Juli 1914 .
Trocknen haben. Vorerst müssen aber die Arbeiter tags über
schaffen und schuften , um für den Unterhalt das nötigste zu ver¬
dienen . Es ist wirklich nicht einzusehen, worum die erwähnte
Massnahme getroffen wurde und zwar gerade zur jetzigen Zeit.
Hoffentlich genügen diese Zeilen , um Abhilfe zu veranlassen.

— Die Höhere Mädchenschule wurde von 205 Schülerinnen
besucht, wovon 106 katholisch , 85 evangelisch , 2 altkatholisch, 11
israelitisch und 1 sonst . Bekenntnis , 176 Badener und 29 son¬
stige Reichsangehörige waren ; von Offenburg besuchten 186 die
Schule, täglich von auSivärtS 10 und 9 waren hier in Verpfle¬
gung . Der Gesundheitszustand der Schülerinnen war laut
Jahresbericht im ganzen gut ; der Jahresbericht widmet dem
verstorbenen Direktor 'der Schule Herrn Professor Stüber einen
warmen Nachruf. Der regelmäßige Untericht beginnt wieder
am Mittwoch, 16 . September , morgens 9 Uhr.

8- Berghausen , 30 . Juli . Lebensrettung . Der Blech¬
ner Kutzmaul aus Söllingen rettete das 3% Jahre alte Kind des
Fabrikarbeiters Gustav R a u p p von hier vom Tode des Er¬
trinkens . DaS Kind war an einer sehr tiefen Stelle in die Psinz
gefallen und wäre sicher ertrunken , wenn Kussmaul nicht im
'letzten Moment ins Wasser gesprungen wäre und dasselbe ge¬
rettet hätte .

Ir . Weingarten , 29. Juli . Am Sonntag , 2. August, veran¬
staltet der neugogründete freie Radlerklub im „Rötzle "

_
ein

Gartenfest , wozu Jedermann , insbefonders aber die organisierte
Arbeiterschaft freundlichst eingeladen ist . Beginn nachmittags
halb 3 Uhr.

* Titisee, 28 . Juli . In der Nacht zum Sonntag brach ein
Italiener in eine Bauhütte ein Als ihn dabei zwei Arbeiter
(Brüder ) überraschten , stiess er dem einen das Messer so heftig
in die Brust , dass dieser lebensgefährlich verletzt darnisderliegt ;
auch den anderen verletzte er schwer durch Messerstiche . Bei
dem Kampf hatte der Einbrecher einen Messerstich in die Stirne
davongetragen . Später wurde er völlig ermattet aufgefunden
und verhaftet .* Konstanz, 28. Juli . Von .den hiesigen Zeitungen wurden
für die Hinterbliebenen bet bei dem grossen Unglück aus dem
Bodensee verunglückten Fischer über 4000 Mk. gesanpnelt .

* Schönau bei Heidelberg, 27 . Juli . In der hiesigen Filiale
einer Lederfabrik wollten die Arbeiter G. Kugel und Martin
Gcrbert einen leren Anhängewagen eines Kraftwagens
eine steile Straßenecke innerhalb der Fabrikanlage hinabfahren ,
wobei die Bremsvorrichtung versagte. Der Wagen konnte nicht
zvm Stehen gebracht werden und fuhr mit voller Wucht gegen
eine Mauer des Fabrikgebäudes . Kugel, welcher auf dem Bock
fass , wurde vom Wagen geschleudert und blieb mit schweren
Kopfverletzungen besinnungslos liegen, sein Zustand ist sehr
sehr ernst. Gerbcrt , der sich am vorderen Teile des Wagens
befand und zur Seite sprang , erlitt eine leichte Kopfverletzung.

* Oberrottweil (A. Kaiserstuhl ) , 27. Juli . Der hier wohn¬
hafte Josef Gehringer stürzte von einem Maurergerüft ab,
auf dem er Handlangerdienste tat , und wurde lebensgefährlich
verletzt . Gehringer berührte mutwilligerweise die Drähte der
Ortsleitung und erlitt dabei einen elektrischen Schlag , der ihn
vom Gerüst herabschleuderte.

* Freiburg , 27 . Juli . 1000 Mk. Belohnung hat bekanntlich
die Staatsanwaltschaft Colmar auf die Ergreifung des Mör¬
ders der Witwe Buol , welche tn der Nähe Türkheims tat auf -
gesunden wurde , ausgesetzt. Nun meldet der Polizeibericht , 'daß
hier ein Taglöhner von Künheim verhaftet worden sei, 'der wegen
des Mordes der Witwe Buol von Colmar steckbrieflich verfolgt
wird .

* Meßkirch , 27. Juli , Die Verhandlung gegen den Rechts¬
anwalt Weber, dessen Verhaftung seinerzeit so grosses Aufsehen
erregt 'hat , findet am 4 . August vor «der Strafkammer in Kon¬
stanz statt .

* Aufgefundenes Geld. Folgende Geldberäge wurden
aus Bahnhöfen aufgefunden : am 29 . Juni auf .dem Bahn¬
hof in Hörden 10 Mk. , am

'
11 . Juki auf dem Bahnhofe in

Schwetzingen ein Geldbeutel mtt 4,92 Mk. Inhalt , am
12. Juli auf dem Bahnhöfe in Pforzheim 10 Mk . , am . 12. Juli
auf dem Bahnhöfe in Rastatt ein Geldbeutel mit 3,76 Mk . , am
13. Juli im Zug 737 ein Damenhandtäschchen mit 2,10 Mk . In¬
halt , am 19. Juli auf dem Bahnhofe tn Eberbach ein Geld¬
beutel mtt 6,80 Mk. Inhalt .

* Ein neues Lustschiffmodell. Wie dem „Heidelberger Tag¬
blatt " mityetei 'lt wird , ist Patent erteilt worden auf ein Luft¬
schiff , dessen Gerüst aus einem mit diesem durch Spannorgane
verbundenen starren ringartigen Randgerüst gebildet ist. Aus¬
gearbeitet von Ingenieur Ansbert Vorreiter , Berlin , Schrift¬
steller der Zeitschrift für Flugtechnik und Motorluftschiffahrt
und Optiker Ernst Bücher in Heidelberg.

BakterüÄggischer und brautcchnischer Kurs . Das Landes¬
gewerbeamt veranstaltet bei genügender Beteiligung in 'der Zeit
vom 7. bis 12. September einen bakteriologischen und vom 14 .
bis 19 . 'September einen b r a u t e ch n i s ch e n K u r S für Bier¬
brauer . Anmeldungen zu den Kursen sind spätestens bis 22.
August einzureichen und zwar direkt beim LandeSgewerbeamt
in Karlsruhe unter Benützung des vorgeschriebenen Formulars ,
.das vom LandeSgewerbeamt und den Handwerkskammern 'be¬
zogen werden kann.

Obstbcförderung aus Mittelbctden. Zur Bewältigung 'des
bisherigen Massenversandes von Frühobst ( Zwetschgen ) , der diese
Tage einfetzen wird , sind von der Eifenbahnverwaltung um¬
fassende Massnahmen getroffen worden ; vor allem sind in An¬
betracht des zu erwartenden starken Verkehrs umfangreiche
Fahrplanänderungen im Güterzugsverkehr vorgesehen. In
Bühl wird ein neuer Verladeplatz in Betrieb genommen , der
nur zur Auflieferung ganzer Ladungen nach und über Mann¬
heim benützt wird . Me übrigen Sendungen werden im bis¬
herigen Güterhof ausgeliefert . Man rechnet durchschnittlich in
Bühl während der Hauptobstzeit auf 160 Wagen täglich

MM SärftenSecfiifcöe Glanz- n. Brauerei -
arieiterlöhne.

„Tafelgetränk S . M . des Kaisers " lautet das Etikett , mit
welchem die sürstl . fürstenbergische Brauerei in Donau -
e s ch i n g e n so manchen Patrioten an ihre Humpen lotst .

' We¬
nige werden darüber Nachdenken , ob denn dieses Tafilbier auch
wirklich unter solchen Umständen hergestellt wird , dass es seinem
Namen und seinem Zweck , „ vom Kaiser getrunken zu werden",
auch wirklich Ehre , macht . Wenn irgendwo das Wort „Es ist
nicht alles Gold, was glänzt " zutrifft , so bei dem ominösen,
eingangs zitierten Titel . Wenn nämlich der Kaiser Wert da¬
rauf legen würde, daß sein Tafelgetränk nur in einer Brauerei
hergestellt werden soll, die ihren Arbeitern auch nur annähernd
berufsübliche Löhne zahlt , so käme die fürstlich-fürstenbergische
Brauerei ziemlich an die letzte Stelle , 'wie wir folgend Nach¬
weisen wollen.

Zunächst sei darauf verwiesen, dass in der fürstenbergifchen
Brauerei das Menschenmöglichstegeleistet wird an rationeller
Ausbeutung der Arbeitskraft des Einzelnen . Im Vergleich zu
anderen Brauereien wimmelt es geradezu von Vorgesetzten,
die sich natürlich nur dadurch bezahlt machen können, dass sie
den Arbeitern von früh LiS spät auf die Finger sehen und die- )
selben bis zum Aeusserften antreiben . Auf diese Weise ist die :
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Anschieberei sehr streng . Das bekannte Taylorshpem , so
wünscht es .dem fieien Arbeiter sein muss , wäre für die 8tj2r
ter der fürstenbergifchen Brauerei sicher eine Erleichterung,es sieht in feinem Gangen wenigstens kleine Pausen bot/fcS’
aber hier nicht geduldet werden . Es ist daher erklärlich, dass 2 '
ständige Krankenziffer der F . F . Brauerei eine sehr hohe a?;
ebenio sind denn auch die Unfälle sehr zahlreich Um den GMder Braueveiberwaltung , der der fürstlichen Kammer bekannt «
darzustellen , möchten wir auf ein Opfer dieser wüten ,den Arbeitsweise Hinweisen.

Ein Maurer kam vor etwa 16 Jahren als gesunder Arb«,ter in die fürstlich fürstenbergische Brauerei . Einige Jahr»
später verunglückte er bei der Arbeit und bezog Rente, welchvon der Brauerei prompt am Lohn in Abzug gebracht wurdeDen Maurer traf aber ein weiteres Unglück in der Brauer «
worauf seine Rente etwas erhöht wurde . Der Mann ist soweitwieder arbeitsfähig , dass er in der Flaschenfüllerei einen erwach
senen Arbeiter ersetzt , weil er dort nicht zu gehen braucht . Dü
Brauerei begnügte sich aber nicht mehr, dem Manne lediglig
die Rente in Abzug zu bringen , sondern mau gibt ihm noch dai
fürstliche Geld von 2 Mk. ( ! ) für den Tag . Vor uns lieg,eine Zahltagsdüte , wo dieser Mann für sechs Tage nach M,
zug der Versicherungsbeiträge 11,46 Mk. ( ! ) ansbezahlt bekam
Dabei hat er eine flinflöpfige Familie zu ernähren . Dieser
Lohn bezieht der Arbeiter schon seit Januar 1911, also schor .
über drei Jahre , und hat man neuerdings sich gnädigst .dazu her.
beigelassen, den Satz auf 2,20 Mk. ( ! ) zu erhöhen. Solche Bei .
spiele liegen noch mehr vor. Dieser arme Mann hat nun per.
sönlich alle erdenklichen Wege eingeschlagen, um seiner Bitte
Gehör zu verschaffen, dass man ihm doch so viel geben möchte ,
dass er wieder 23 Mk. pro Woche verdiene , wie das nach dem
ersten Unfall der Fall war . Er erbat sich sogar eine Audienz
beim Fürsten , wurde aber nicht zugelassen. Die 'sürstl. Kammer
und die Drauereiverwaltung haben dieses billige Ver¬
langen deS armen Krüppels abgelehnt . SKmi
mutz die Pracht , den 'Luxus , die gräßliche Verschwendung in
Donaueschingen bei Fürstenbergbesuchen gesehen haben, um den
Kontrast richtig erfassen zu können, der sich in Donaueschingen
fast unter einem Dache auftut . Kaum 190 Meter von der
Brauerei entfernt , wo solche armen Teufel im Dienste des
Fürsten , stehen, unermeßlicher Reichtum und hier hat ein Arbei¬
ter nicht einmal sein notwendiges SJrotH Schon lange 'hätte
dieser Arbeiter , so versichert er , die fürstliche Stätte verlassen ,
aber wohin ? Seine gesunden Glieder hat er dem Fürsten ge.
opfert und nun ist er auf die Brosamen angewiesen.

Aber auch die allgemeine nLvhn - undArbeitS .
Verhältnisse in dieser fürstlichen Brauerei sind im
Vergleich zu Privatbrauereien sehr rückständig. Zwar ist ans
Eingreifen des Verbandes der Brauerei - und Mühlenarbeiter
vor zwei Jahren eine Lohnerhöhung von 2 Mk . pro Woche er¬
folgt, doch war das in den letzten 7 Jahren auch alles , waS die
sürstl . Brauerei tat . Die Einlullungstheorie , nach der man auf
den Kampf um mehr Lohn und bessere Verhältnisse verzichten
könne , weil die Arbeitgeber ganz von selbst dem Arbeiter geben
werden , was dieser 'braucht , wird vom Fürsten von Fürstcn-
berg glänzend in den Wind geschlagen. Die Arbeiter sind an
ihrem früheren Vaterglauben zum Fürsten längst verzweifelt
und haben sich dem Verbände angeschlossen . Doch hat der
Kampf gegen diesen Betrieb mit seinen mächtigen Protektoren
grosse Schwierigkeiten . Daher dieser Ruf in die Oeffintlichke,t.
Die Brauerei lehnt Verhandlungen mit Vertretern der Arbei-
terorganisationen ab , versteigt sich daneben zu der billigen
These, daß sie gegen das Koalitionsrecht nichts einzuwenden
habe. Was 'die Organisation auf mündlichem Wege nicht
machen konnte, versuchte sie nun auf schriftlichem Wege , indem
der Bezirksleiter ein Gesuch von 11 Folioseiten an die Kammer
und Brauereiverwaltung einfandte und den Herren manche
bittere Pille auf den Tisch warf . Zunächst handelt es sich für
die Arbeiter darum , ein unwürdiges K l a s s e n s y st e m in der
Entlohnung zu Fall zu bringen . Die Protektion steht durch
dieses System dort in .höchster Blüte , indem das Aüfrücken in
höhere Lvhnklassen auf Empfehlung dex Vorgesetzten ^ erfolgt .
Mann kann sich da auSmalen , in welcher wedelnden Stellung
sich die Arbeiter halten müssen, um es nicht bei dem zu verder -
ben , der sie „oben" empfehlen soll. Dann aber ist die Ent-
lohnung selbst sehr rückständig. Es heißt in dem Gesuch, welche !
von 74 Arbeitern der f . f. Brauerei unterzeichnet ist :

Unter Einrechnung deS HausbiereG zu 16 Psg . pro Liter,
wie es zur Zeit in der f. f. Brauerei abgegeben wird , ergibt sich
folgender Vergleich der Löhne :

F . F . Brauerei zahlt
weniger pro Woche :

Ort : Beruf :

Freiburg

Mülhausen

Strahbury

Gott -
madingen

Fahrer :
Hilfsa . :
Brauer :
'Fahrer :
Hilfsa . :
Brauer :
Fahrer :
Hilfsa . :
Brauer :
Fahrer :
Hilfsa . :

Dienstjahr : Dienstjahr :
1 . 2. 8. 1 . 2. 3.
M JO JO 'JC JO JC

94,80 35,80 36,80 6,80 6,80 5,80
28,30 29,80 30,30 4,30 5,30 5,30
28,80 27,80 28,80 6,90 7,90 7,90
87,80 38,30 39,30 8,30 9,30 8,30
33,30 34,30 36,30 9,30 10,30 9,30
30,80 81,80 32,80 11,- 12,— 12,40
36,80 36,80 37,80 6,80 7,80 6,80
94,80 35,80 96,80 10,80 11,80 11,80
83/80 94,80 35,80 13,90 14,90 15,-
31,60 82,60 34 .— 2,60 3,60 3,—
28,20 29,20 30,20 4,20 6,20 4,80
28,40 29,40 30,40 8,60 9,60 8,—

Dieser Statistik find in dem Gesuche weitere Orte ange¬
fügt . Da ca . 100 Arbeiter in der fürsteiibergischen Brauerei
beschäftigt sind , ist sehr leicht auszurechnen , 'welche Summe Lohn,
die die Privatbrauereien zahlen müssen , vom Fürsten in di«
Tasche gesteckt werden . Man sollte meinen , daß . bei solchen
Vergleichen, denen die eS angelst, so etwas wie Scham komme«
müsste und dass den Arbeitern doch wenigstens teilweise Zuge¬
ständnisse gemacht würden . Doch weit gefehlt ! WaS kümmern
sich Fürsten um gewöhnliche Menschen und besonders um so
unbequeme Lohnerhöhung ? Das eingereichte Gesuch wurde
unterm 10. Juni d . I . an den Absender zurückgcandt mit der
Bemerkung , dass die Kammer und Mich die Brauereiverwaltung
es ablehnen , mit einer Perönlichkeit , die außerhalb deS fürst¬
lichen Betriebes stoht , zu verhandeln und daß sie deshalb zu
ihrer Entlastung die Gesuche wieder zurücksenden.

Bei diesen wesentlich niedrigeren Löhnen hat d»e
fürstenbergiche Brauerei eine we sentlich längeretäg »
liche Arbeitszeit , und zwar ist sie kürzer in Freiburg
um %' Std ., Mülhausen 1 Std . , Strassburg % Std . , Metz 1 Std .,
Mannheim 1 Std . , Karlsruhe % Std . , Heidelberg 1 Std . , Stutt¬
gart 1 Std ., Schwenningen % Std ., Gottmodingen % Std .

Wir glaubten der Oeffintlichkeit diese traurigen Tatsachen
nicht vorenthalten zu sollen, weil sie die gerühmte freiwillige
Arbeiterfürsorge der Arbeitgeber , insbeson 'dere aber der „Hohen
im wahren Lichte erscheinen lassen .

Jedenfalls gilt bis auf weiteres die unumstößliche Tai '
sache, dass an dem „berühmten " Tafelgetränk S . M . des Kaisers
eine ordentliche Portion Arbeiterelend und Arbeiterschwe «?
hängt . Den Arbeitern dieses Betriebes kann aber gesagt wer¬
den : „Mit Bitten habt Jhrs nicht weit gebracht, nun versuch"
einmal mit dem Kampfi !"
Verband der Brauerei - und Mühlenurbeiter u . verw. BeruMek

Bezirk XI , Sitz Strassburg i. C.
I . A . : I oh . R e bh o l z , Strassburg i. E.
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Die Krise auf denr Höhepunkt.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , stehen wir jeden

Augenblick vor Len folgenschwersten Entscheidungen. Noch
die diplomatischen Verhandlungen zwischen Oesterreich

■r. | j|j) Rußland nicht abgebrochen . Auch die Gerüchte von
emem deutscherseits an Rußland gerichteten Ultimatum
hrben sich als unwahr erwiesen. Dazu kommt , daß Oester-
« ich durch seine diplomatischen Vertreter die bestimmteste
Versicherung abgab , daß es keine Gebietserweiterungen
bri dem Kriege gegen Serbien anstrebe. Alle Vorbeding¬
ungen für die Erhaltung des Friedens sind also gegeben .
Denn Rußland trotzdem mobilisiert und an der deutschen
Die österreichischen Grenze große Truppenmassen konzen¬
triert, so ist das der beste Beweis dafür , daß das offizielle
Rußland , der Zarismus , mit dem Feuer des Weltkriegs
spielt .

Frankreich trifft zwar ebenso wie Deutschland
öie für den Ernstfall notwendigen militärischen Sicher
heitsmaßregeln. Im übrigen aber gewinnt man den Ein
Ttud , daß Frankreich den Krieg nicht wünscht . Die fran¬
zösische Presse ist gegenüber Deutschland äußerst zurück¬
haltend . Das ist ein erfreuliches Zeichen in diesen
furchtbar ernsten Stunden und erweckt für die Zukunft ,
falls es gelingen sollte , den drohenden Krieg zwischen den
Großstaaten zu verhindern , die besten Hoffnungen zu einer
Verständigung zwischen Deutschland und Frankreich. Letz¬
teres ist durch sein Bündnis mit Rußland in eine äußerst
mißliche Situation geraten . Noch nie ist der groteske
Widersinn dieses Bündnisses zwischen der Kultur und Var -
berei so eklatant in die Erscheinung getreten, wie in der
mgenblicklich kritischen Situation . Der Zweck , um dessent-
will-en Frankreich dieses Bündnis abgeschlossen hat , ist in
sein Gegenteil verkehrt worden. Rußland ist nicht
Der Beschützer Frankreichs , sondern Frankreich muß aller
Vernunft zum Trotz zu den Milliarden , die es dem russi¬
schen Barbarismus geliehen hat , diesem obendrein noch
seine militärische Unterstützung leihen, falls der verbreche^
rische Zarismus den wahnwitzigen Plan , sich zum Veherr
scher des ganzen Balkans aufzuschwingen, in die Wirklich
keit umzusetzen versucht . Frankreich ist nicht nur der
Gläubiger Rußlands , sondern obendrein noch sein poli
Mer Vasall geworden.

Allein im gegenwärtigen Augenblick wird diese Tat
fache wohl kaum von irgendwelchem Einfluß auf die Hak
tung Frankreichs sein. Frankreich muß, wenn auch mit
Zähneknirschen, dem russischen Zarismus zur Seite stehen ,
falls dieser seinen verbrecherischen Plan , die Lokalisierung
des österreichisch-serbischen Krieges zu verhindern , in die
Wirklichkeit umsetzt .

Deutschland gibt sich, das steht außer jedem Zwei'
sei, alle Mühe , den Krieg zu verhüten . Wilhelm II . — das
müssen auch seine erbittertsten Gegner zugeben — will
den Frieden . Ob es ihm gelingt , ihn zu erhalten , ist
eine andere Frage . Wenn der deutsche Kaiser auch formell
3e Entscheidung über Krieg und Frieden in der Hand Hatz
in letzter Linie entscheidet der Bundesrat . Kein Zweifeh
auch in Deutschland gibt es Elemente, die auf den Krieg
hindrängen , die meinen , der Augenblick sei für Deutschland
.günstig und müsse deshalb ausgenützt werden . Mein
m̂ag dem sein wie ihm wolle , ein Krieg , ist von so unbe
rechenbaren Folgen begleitet, daß er unter allen Umstäm
den verhütet werden sollte .

Noch sind die diplomatischen Fäden nicht zerissen . Wir
trollen hoffen , daß es gelingt , den Frieden zu erhalten .

*
Das Bombardement von Belgrad.

Paris , 30 . Juli . Die hiesige serbische Gesandtschaft
?cllt der Telrgraphen -Union folgendes aus Risch ankom
vwndc Telegramm zur Verfügung :

Risch, Mittwoch 10 Uhr vormittags: Während der Nacht ist
Belgrad bombardiert worden . Mehrere Geschosse sind in ver¬
schiedene Stadtviertel der Stabt gefallen und haben schweren

x-,Zch»dcn angerichtet . Geschosse fielen « . a. auf das Gebäude
kder französisch - serbischen Bank und auf das des Bankiers Andre -

üwitsch. Bankier gleichen Namens wurde verletzt und legte
. . ^ r deutschen Gesandtschaft Protest gegen die Beschießung
Wnrs Gebänü > ei Der Artilleriekampf wirb bei Wichnitza,

Kiloniet ' - ab Belgrad , fortgesetzt. Bei den letzten
Ufer der . gehabten Kämpfen ist ei» Brückenpfeiler

* Ö6et »Eben Brücke zerstört worden . Die Ber¬
andungen sind vollkommen unterbrochen.

Belgrad genommen?
Demlin , 30. Juli . Der Spezialkorrespondent des Ofenpefter

Trlcgraphen-JournalS meldet : Unsere Truppen haben Belgrad
Kommen. Die Stadt brennt an mehreren Stellen . Das« taadrecht ist über Belgrad verhängt .

Wien, 30. Juli . (Wiener Korr .-Bur.) Hier ist nichts davon
bekannt, daß Belgrad eingenommen worben sei.

Wien, 30 . Juli . Etwa um Mitternacht begann auf der
t^ rader Seite nach längerer Ruhe wieder Maschinenge¬
lwehrfeuer, worauf die österreichischen Monitoren die Stadt
«Achossen. Gegen 1 Uhr nachts explodierte infolge eines

>̂ ?^ bardements in der Stadt ein Pulverturm . Heute
iberm Morgengrauen versuchten die Serben abermals er-
Mlos die Brücke zu sprengen und die Brückenpfeiler, die
Wgesenkt haben, zum Einsturz zu bringen . Als vom ser-blMn Zollhaus auf die österreichische Artillerie geschossen

^^ tete die österreichische Artillerie ihr Feuer auf
Mes Gebäude, das kurz darauf in Schutt lag . Sodann
3 W wieder Gewehrfeuer hören. Gleichzeitig waren in" grad mehrere Feuersbrünste bemerkbar. Im Verlaufe

^ verschiedenen serbischen Versuche , die Brücke zu spren-
v>urden 16 Serben gefangen genommen.

Sonstige Kriegsereigniffe.
dsJP ” ” ' ^ uli . Die Sicherheitslinien der österrei-

Truppen an der Drina wurden unter kleineren
Achsen bis an den Hauptarm der Drina vorgeschoben,
-„^ . österreichischer Seite wurde ein Mann getötet. Auf
Wt *>er Seite , fielen zehn Mann . Serbische Banden ver-
> ob? vergebens Bjelina zu beunruhigen .

Wien, 30 . Juli . Wie nach Lage der Dinge nicht anders
«warten war , beschränken sich die bisherigen Kriegs-

^ " Smsse auf unbedeutende Plänkeleien . Wiederholt kam

es bei Patrouillengängen zum Austausch von Gewehr¬
schüssen , die jedoch keinen nennenswerten Verlust im Ge¬
folge hatten . Einen etwas ernsteren Charakter hatten die
kleineren Gefechte , die sich an der Semliner Brücke ent¬
spannen . In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch
sprengten , wie schon gemeldet, die Serben die genannte
Brücke , doch war der Erfolg unzureichend. Die Serben
bemühten sich , das Zerstörungswerk zu vollenden , wurden
jedoch daran durch die österreichischen Vorposten, unter¬
stützt von Land - und Schiffsartillerie , verhindert . Bei
Brogor an der Save scheiterte der Versuch einer irregulären
serbischen Bande von 80 Mann , den Fluß zu überschreiten ,
an der Wachsamkeit der östereichischen Vorposten. Endlich
gelang es der österreichischen , am Ufer gegenüber Velko
Gradiate ausgefahrenen Artillerie , zwei in Ausrüstung be¬
findliche feindliche Dampfer unter Feuer zu nehmen und
zu vernichten.

Budapest, 30 . Juli . Nach den in den Straßen angeschla¬
genen Bekanntmachungen sind bei dem gestrigen Einmarsch
in Belgrad zwei Oberleutnants leicht verletzt worden. Als
erstes betraten das 44 . und 68 . Infanterie -Regiment den
serbischen Boden . Die Belgrader Bevölkerung war bis
auf 30—40 000 geflüchtet. Von Amtspersonen war nur
der Bürgermeister zugegen, der den befehligenden öfter
reichischen Oberleutnant bat , das Leben und Eigentum der
in der Stadt befindlichen Bewohner zu schützen . Der Ober¬
leutnant antwortete , daß keinem friedlichen Bürger zu
nahe getreten werde. Bis mittags hatten die östereichischen
Truppen alle wichtigen Punkte der Stadt besetzt , worauf
die Wirksamkeit des österreichischen Kriegsrechts auf Bel
grad ausgedehnt wurde .

Falsche Nachrichten der Sensatiouspresie .
Berlin , 30 . Juli . Heute nachmittag zwischen 1 und 2 Uhr

wurden Extrablätter des „Lo ka l an z e ig e r s " verteilt , in
denen zu lesen war , die Entscheidung- sei gefallen. Kaiser Wik
Helm habe soeben die Mobilmachung von Heer und Flotte
angeordnet . Die Extrablätter hatten das gewöhnliche Aussehen
der vom „Lokalanzeiger " herausgegebenen . Der „Lokalanzeiger"

ließ aber darauf durch ein neues Extrablatt mitteilen , daß dieses
Erscheinen auf einem groben Unfug beruhe, und daß die
Nachricht unrichtig sei . Anscheinend ist ein derartiges Extra¬
blatt für alle Fälle vorbereitet worden und ist durch einen Ver>
trauensbruch zur unrichtigen Stunde bekannt gegeben worden.

Berlin , 30 . Juli . Ein hiesiges Abendblatt meldet, daß der
Kaiser soeben die Mobilmachungsordre für das 1 . , 5. und 17.
Armeekorps erlassen habe. Auch diese Meldung ist falsch.

Berlin, 30 . Juli . Diejenigen Exemplare der „Berliner
Neuesten Nachrichten", der „Deutschen Zeitung "

, der „Deutschen
Nachrichten " und der „Deutschen Warte ", die die Mitteilung
enthielten , daß mobilisiert sei , sind von der Polizeibehörde wegen
groben Unfugs angehalten worden.

Paris , 80 . Juli . Die Staatsanwaltschaft der Seine hat
gegen den Direktor und Geschäftsführer eines Blattes , das
heute mittag eine falsche Nachricht über die Mobilmachung der
öffentlicht hatte , ein Verfahren eingeleitet .

Teilweise Mobilisierung in Rußland .
Petersburg , 30. Juli . Ei« kaiserlicher Ukas ruft unter

die Fahnen ; Erstens : Die Reservisten von 23 ganzen Gou¬
vernements und von 71 Distrikten von acht anderen Gou¬
vernements , zweitens : einen Teil der Reservisten von neun
Distrikten in vier Gouvernements , drittens : die Reservisten
der Flotte von 64 Distrikten in zwölf rusiischen und einem
finnländischen Gouvernement , die beurlaubten Kosaken im
Don - Gebiet , Kuban , Jresk , Astrachan , Orenburg und Ural ,
fünftens : die entsprechende Anzahl von Reserveoffizieren,
Aerzten, Pferden und Wagen.

großer Teil der Bevölkerung für den Kriegsfall verpro¬
viantiert hat , sind die Lebensmittel in ungeheuerem Maße,
in die Höhe getrieben worden . Die Stadtverwaltung will
hiergegen Maßnahmen ergreifen .

Panik an der französischen Ostgrenze.
Paris , 30 . Juli . Die hiesigen Blätter veröffentlichen

Berichte über die Zustände an der französischen Ostgrenze /
aus denen hervorgeht , daß die gesamte Bevölkerung von
heilloser Panik ergriffen ist . Einen besonderen krittschen
Tag hatte gestern Nancy durchzumachen . Von früher Mor¬
genstunde an drängte sich eine zahlreiche Menschenmenge !
an den Eingängen der Banken und verlangten stürmisch öte '
Auszahlung der deponierten Gelder. Es mußte ein
strenger Ueberwachungsdienst eingerichtet werden, da die
Menge förmlich die Schalter zu stürmen drohte. Es war
fast unmöglich, in Nancy noch irgendwo Metallgeld in Gold
oder Silber zu erhalten . Von der gleichen Panik waren
sogar die Post » und Schalterangestellten in den Bahnhöfen
erfaßt , die sich weigerten , französische Banknoten anzuneh¬
men . Alle diejenigen , die abreisen mußten , mußten sich zur
Filiale der Bank von Frankreich begeben , um dort ihre
Banknoten umzuwechseln. Der Handel stockte in Nancy
fast vollkommen. Auf den Bahnhöfen waren zahlreiche
Urlauber erschienen , die stundenlang auf ihre Beförderung
warteten . Die Geldkalamität , besonders m Nancy, war
zeitweilig so groß geworden, daß der Magistrat mit dem
Gedanken umging , städtische Bons von 2 , 3 , und 5 Francs
auszugeben , um einem dringenden Bedürfnis entgegenzu¬
kommen .

Todesstrafe für Eisenbahnfrevel.
Serchewo , 30. Juli . Durch eine Verfügung des Landes¬

chefs v. Potivrek wird jede Beschädigung von' Eisenbahnen und
Ersenbahnbrücken mit dem Tode durchden Strang bestraft. Die
Militärkommandanten können in den Gemeinden Geiseln aus -
heben, die unter Umständen sofort getötet werden können . Das
Standrocht in den österreichisch -ungarischen Reichslanden wurde
aufgehoben.

Englische Rüstungen .
Malta , 30 . Juli . Die ganze Nacht dauerten die mili¬

tärischen Vorbereitungen an . Sämtliche auf Urlaub be¬
findliche Offiziere sollen zurückberufen worden sein . Das
Arsenal arbeitete die ganze Nacht . Vorsichtshalber ist der
Mobilisierungszustand angeordnet worden.

Die Stellung Bulgariens .
Sofia , 30. Juli . Die halbamtliche Volia erklärt in

einem inspirierten Artikel, der sich mit dem Krieg befaßt:
In diesen für Serbien entscheidenden und ernsten Augen¬
blicken hegen wir , die durch serbische Treulosigkeit am tief¬
ten getroffen worden sind , keine Schadenfreude. Die bul¬
garische Regierung hat bereits erklärt , daß sie die Neutra¬
lität bewahren werde. Dies übersteigt alles , was Serbien
berechtigterweise erwarten konnte. Indessen muß die bub
garische Regierung sehr aufmerksam die Entwicklung der
Ereignisse verfolgen . Was sich heute ereignet, bildet die
dritte Phase des Balkankrieges . Die moralische Verant
Wortung dafür fällt ganz auf Serbien , denn diese dritte
Phase wäre nicht in so schrecklicher Weise zum Ausdruck ge¬
kommen , wenn Serbien sich nicht geweigert hätte, den ser¬
bisch -bulgarischen Bündnisvertrag durchzuführen. Wie sich
die Entwickelung gestalten wird , wie die Folgen sein wer¬
den , das ist noch nicht klar . Gegenwärtig ist das Wahr
cheinlichste , daß der Krieg lokalisiert wird . Die Regierung
hat , die Pflicht , wachsam und bereit zu sein , um die In¬
teressen Bulgariens und ausschließlich diese, zu verteidigen.

Japan tritt in Erscheinung.
Wien, 30 . Juli . Als außerordentlich bedeutungsvoll

wird eine Unterredung angesehen, die der neue japannischc
Botschafter in Wien heute mit dem Grafen Berchtold hatte.
Die Konferenz nahm 2yz Stunden in Anspruch . Ihr Er¬
gebnis wird streng geheim gehalten, es heißt jedoch , daß der
Zweck der Unterredung sei , zutreffende Vereinbarungen zu
besprechen , die zwischen Oesterreich und Japan für den Fall
einer kriegerischen Verwicklung mit Rußland in Kraft tre¬
ten würden.

Preisfestsetzung für Lebensmittel.
Budapest, 30 . Juli . In der heutigen Sitzung des Mi¬

nisterrats wurden bestimmte Preise für die Lebensmittel
estgesetzt, um einer Bewucherung vorzubeugen.

Straßburg , 30 . Juli . Der Gemcinderat faßte den Be¬
schluß , einen öffentlichen Aufruf zu erlassen , um die Bevöl¬
kerung, die wegen der Unsicherheit der Lage in größter Auf-
reaung ist, zu beruhigen . Durch den Umstand, daß sich ein

Wirtschaftliche Folgen des Krieges.
Pforzheim , 30 . Juli . (Privattelegramm ) . Der Pforz-

heimer Bankverein ist in Zahlungsschwierigkeiten geraten
und zwar dadurch, daß sein Direktor Friedrich Hermann
seit längerer Zeit spekulierte. Durch den Kursrückgang der
letzten Tage soll ein Defizit von annähernd 6 Millionen
entstanden sein. Direktor Hermann ist seit zwei Tagen
unbekannt abwesend.

^ Pforzheim , 31 . Juli . Neueren Meldungen zufolge be¬
trägt das Defizit beim Pforzheimer Bankverein sieben Mil¬
lionen. Der Bankdircktor Hermann ist flüchtig gegangen.
Die Großbanken haben eine Hülfsaktion begonnen.

Sa/öpfheim , 30. Juli . Durch -den österreichisch -serbischen
Krieg wird - -auch die Wiesentäl -er Industrie in Mitleidenschaft
gezogen . Zahlreiche militärpflichtige Oesterreicher, die in den
Spinnereien und in den Webereien beschäftigt waren , sind be¬
reits in ihre Heimat abgereist . Die Familien ließen sie vor¬
läufig zurück .

Saarbrücken , 30. Juli . Das Kri -sg-sfieber beherrscht die
Saarbrückener Gegend . Die Geschäfte werden ebenso gestürmt,
wie die Sparkassen . Den Händlern werden die Waren buch¬
stäblich aus den Händen gerissen. Die Riesennachfrage nach ,
Mehl, Hülsenfvüchten ustv. bewirkte ein rapides Airsteigen der
Preise . Salz wird schon jetzt mit 40 Pfennig pro Pfund be¬
zahlt . Mehl und KartoffÄn sind nur schwer und zu teuren
Preise « erhältlich . Da die Geschäfte den Ansturm nicht bewäl¬
tigen können, müssen sie teilweise schließen , bis auf telegraphische
Order neue Vorräte eintreffen . Papiergeld wird vielfach zurück¬
gewiesen. In den Lokalen veranstaltet daS Publikum patrio¬
tische Kundgebungen für die Dreibundmächte . Eine sozialdemo¬
kratische Kundg-ebung gegen den Krieg verhallte -wirkungslos.
(Berl . Lokalanzeiger . )

Berlin , 31 . Juli . Wie wir hören , wird der BundeSrat heute
vormittag unter anderem -auch über einen Erlaß von- Ausfuhr¬
verboten für -Getreide , Mehl und Futtermittel , sowie für Tiere
und tierische Erzeugnisse beschließen. Diese Maßnahmen find
einstweilen durch die Berichte von zahlreichen Handelsvertre¬
tungen veranlaßt worden , wonach infolge der gegenwärtigen
wirtschaftlichen und politischen- Lage ungewöhnlich große Men- '
gen von ideutschem Getreide und Mehl ins Ausland fließen. Ver¬
bote gleicher Art sind unter ähnlichen Verhältnissen auch frü-her
erlassen worden .

Berlin , 30 . Juli . Der Zentralausschuß der R-eichSbcmk ist
auf morgen einberufen , um eine Erhöhung deS Reichsbcmkdis -
konts -von 4 auf 5 Prozent zu beschließen .

Potsdam , 30. Juli . Der Bankier Engen Biber , In¬
haber des Bankhauses M . u . I . Biber , und seine Ehefrau
wurden heute früh in einem Potsdamer Hotel vergiftet
aufgefunden. Die Ursache des Selbstmordes sollen Verluste
mrch die Kriegswirren in Höhe von 250 000 Mk. sein. Das
Ehepaar hinterläßt eine 14jährige Tochter .

Breslau , 30 . Juli . Die Stadtverordneten genehmigten
heute vormittag in einer außerordentlichen geheimen Sitzung
die Aufnahme eines Kredits von 5 Millionen Mk . entsprechend
dem Antrag des Magistrats zur Versorgung der ZivilbevWerung
mit Lebens- und -Verbrauchsmitteln tm Fälle einer Mobilma-
ungch Von 192 Stadtverordneten waren 63 anwesend-, die
sämtlich für den Antrag stimmten .

Brüssel, 30 . Juli . Die Nationalbank hat den Wechselsatz
um ein Prozent -erhöht.

Paris , 30 .Juli . ( W.B .) Die Bank von Frankreich hat den
Diskont von 3'/->- Prozent auf 4% ' Prozent , den Lombavdzins-
fuh von 4% ‘ Prozent auf Q1/# Prozent erhöht.

Zürich, 30 . Juli . Die Nationalbank hat den Diskont von
314- Prozent auf 4%-

' Prozent erhöht.
St . Gallen , 30. Juli . Die O-stschw -eizer Mühlen erhöhten

den Mehlpreis um zwei Franken -per Zentner . Ostschweizerische
Blätter treten der Kri -egsfurcht entgegen , die sich in Abhebung
von Gcldguthaben und ausgedehntem Ankauf von Lebensmit¬
teln äußert .

Bern , 31 . Juli . Der schweizerische Bundesrat hvt gestern
nachmittag in einer außerordentlichen Sitzung die internatio¬
nale Lage besprochen und beschlossen, vom 30 . Juli -ab die Natio¬
nalbank zu ermächtigen, 30 Francs -Banknoten mit -dem gesetz¬
lichen Kurs auszu -geben, um den Metallvorrat zu stützen und
ihre Emissionskraft ungeschmälert zu erhalten , -damit sie den
Bedürfnissen des Landes gerecht werden- könne .

friedenskundgebungen .
Brüssel, 30 . Juli . (Reuter .) Das Internationale sozia.

listische Bureau veranstaltete gestern abend eine Kund¬
gebung, in der verschiedene sozjalistische Führer ans
Deutschland, England , Italien , Rußland , Belgien und
Frankreich gegen den Krieg und für den Frieden sprachig »
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Mir wollen

den Frieden !

Freitag , den 81 . Juli 1914 . Seite 6.

Hellte MIT den 31. M . nbends 81- Uh,
spricht im 3aale des „ Kolosseum ", Waldstraße

^elcllrtagrabgeorüneter üenorre Dr . L. Frank über Krieg oder Frieden?
Männer und Frauen ! Die Schrecken eines Weltkrieges drohen. Kommt n,

Massen , um sür Frieden und Kultur z« demonstrieren.

Die Friedenskundgebungen in Heidelberg.
-r. Eine Massenkundgebung für den Frieden , wie sie

selbst die größten Optimisten nicht erhofft hätten , kam am
Mittwoch abend in Heidelberg zustande. Der große Saal
des Prinz Max " reichte nicht aus , um die erschienenen
Frauen und Männer alle zu fassen , sodaß eine große An¬
zahl vom nebenanliegenden kleinen Saal der Versamm¬
lung anwohnen mußten . In atemloser Stille nahm die
Versammlung , die aus allen Schichten der Bevölkerung zu¬
sammengesetzt war , das packende Referat des Genossen
Stadtrat Emil Maier entgegen, dessen Rede in einem
wuchtigen Protest gegen die verantwortungslose Kriegs¬
hetze und in einem Bekenntnis für den Völkerfrieden aus -
klang. Nicht endenwollender Beifall zeigte , daß der Red¬
ner den Massen aus dem Herzen gesprochen hatte . Eine
Diskussion wurde trotz mMrmaliger Aufforderung nicht
beliebt. Der Versammlungsleiter , Genosse Arbeitersekre¬
tär S t o ck, nahm deshalb gleich die Abstimmung über eine
der Situation entsprechende Resolution vor , die mit über¬
wältigender Majorität Annahme fand . Etwa zwei Dutzend
„ Deutschvölkische" stimmten dagegen. Mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf Sozialismus und Völkerfrieden
konnte der Vorsitzende um halb 11 Uhr die ebenso imposant
wie ruhig verlaufene Versammlung schließen.

Muser gegen den Krieg.
In H e i l b r o n n sprach am Sonntag bei einem poli¬

tischen Sommerfest der fortschrittlichen Volkspartei Herr
Muser folgende treffende Worte über den Krieg :

Wir sind abhängig , wir brauchen das Ausland und
ein Kriegstaumel ist nur ein Taumel in wirtschaftliches
Elend. Es ist ein furchtbares Verbrechen , wenn jemand
ohne Not einen Krieg entfacht , der alle Völker, ohne Un¬
terschied , wirtschaftlich schädigt . Und der Zusammen¬
bruch des Kredits , der des Krieges Begleiter ist , begräbt
auch den Sieger auf dem Schlachtfeld. Deshalb ist es
eine sittliche Pflicht , das Volk zum Weiterdenken zu brin¬
gen. Was wir abrüsten wollen, das ist der Barbarismus
des Krieges, der im Kleid eines falschen Patriotismus
daherkommt. (Sehr richtig !)
Essen -Ruhr : In Essen demonstrierten in zwei glänzen¬

den Versammlungen 3500 Personen für den Frieden . Die
Polizei hatte eine große Macht aufgeboten , fand aber keine
Arbeit.

Düsseldorf: Im Wahlkreis Düsseldorf fanden Mitt¬
woch abend 12 öffentliche Demonstrationsversammlungen
gegen den Krieg statt, die durchweg überfüllt waren . Die
Teilnehmerzahl wird auf 15—20000 Personen geschätzt ,
ein Versammlungsbesuch, wie er bisher in Düsseldorf noch
nicht zu verzeichnen war . Nach den Versammlungen kam
es zu Straßendemonstrationen . Mehrere tausend Mann
zogen vor das Haus des Oberbürgermeisters , wo die In¬
ternationale gesungen und Hochs aus die Sozialdemokratie
ausgebracht wurden . Dann zerstreute sich die Menge
ruhig . Die Polizei verhielt W reserviert .

Hannover : Machtvolle Kundgebungen für den Völker¬
frieden waren die neun überfüllten Versammlungen , die
die Arbeiter von Hannover -Linden veranstalteten . Es
mögen im ganzen 16—20 000 Personen auf den Beinen
gewesen sein , von denen leider nur ein Teil in den Ver¬
sammlungslokalen Platz finden konnte. Die Ausführun¬
gen der Redner über das Thema : Krieg, Besonnenheit,
kaltes Blut ! " fanden ein lebhaftes Echo in den versammel¬
ten Massen. Die Polizei hatte umfangreiche Vorkehrungen
getroffen, um einen Zusammenstoß mit den patriotischen
Krakehlern zu verhüten . Sie verhielt sich sehr zurückhal¬
tend und infolgedessen kam es zu keinen Zusammenstößen.

Nürnberg : Die Nürnberger Arbeiterschaft demonstrierte
am Mittwoch abend im größten Saale der Stadt gegen die
Kriegshetzer. Mehr als 2000 Besucher füllten den Saal .
Es mußte eine Parallelversammlung in einem weiteren
großen Saale abgehalten werden . Trotzdem harrten noch
gewaltige Menschenmengen vor den Lokalen. In beiden
Versammlungen wurde einstimmig eine Resolution ange¬
nommen, in der die Versammelten in Uebereinstimmung
mit den Sozialdemokraten aller Länder , besonders Oester¬
reich-Ungarns und Serbiens , sich gegen den Krieg erklären
und ihre Friedensliebe bekunden, weil kein Interesse des
deutschen Volkes bedroht oder auch nur in Frage gestellt
ist. — Gleichzeitig protestierten die Versammelten gegen
den Erlaß des bayerischen Kultusministers , der den frei¬
religiösen Unterricht verbietet . Die Versammelten fordern
die Aufhebung der gegen die freireligiösen ergriffenen
Gewaltmaßregeln und wenden sich gegen jede Einschrän¬
kung der Gewissensfreiheit.

Ein Appell des Amsterdamer Stadtrats .
Amsterdam, 30 . Juli . Der Stadtrot von Amsterdam

hat einstimmig einen Antrag angenommen , in dem erklärt
wird , daß angesichts der drohenden internationalen Lage
der Stadtrat im Namen der Menschheit einen Appell an
die Regierungen und Nationen richtet , um die Menschheit

.-vor den Grausamkeiten bei dem Ausbruch eines Krieges
zu bewahren.

flus der Stadt .
* KnrlSrnbe . 3t . Juli .

Auch Karlsruhe darf nicht zurückbleibeu ,
wenn es gilt , gegen den völkermordenden Krieg zu demon¬
strieren und dem im Unverstand und der Alkoholbcgeiste -
rung inszenierten Gebrüll nach Krieg und Rache den
t a u s e n d st i m m i g e n Ruf nach Erhaltung
des Friedens entgrgcnzusetzen .

Was bedeutet der Krieg? Der Kriea bedeutet für die
.Massen der Arbeiter

Arbeitslosigkeit , Hunger , Elend !
Für die Frauen und Kinder der eingezogenen Reservisten
und Landwehrmänner Monate des Jammers , der Unge¬
wißheit, der Angst.

Zehntausende werden zu Witwen,
die der Mildtätigkeit und den Armenkassen zur Last sol¬
len, Hunderttausende Kinder zu Waisen ,
die nicht einmal am Grabe des Vaters weinen können,
weil er fern von der Heimat in Massengräbern ,

modert.
Und die , die noch Arbeit haben, müssen mit Verdienstaus¬
fall und Lohnabzügen rechnen . Denn alle staatsbürger¬
lichen Rechte — Koolitionsrecht , Preßfreiheit , Versamm¬
lungsrecht — würden aufgehoben. Die Arbeiter¬
massen sind recht - und

'
schutzlos den Unter -

nehmern und Behorden ausgeliefert .
Und wie geht es den vielen

Geschäftsleuten und Handwerkern?
Sie müssen Werkstatt und Laden schließen , Weib und Kin¬
der verlassen. Die Geschäfte gehen zugrunde ,
die Kapitalien verloren . Die Kaufkraft der Massen ist auf
Null gesunken . Was nicht zur Befriedigung des Hungers
dient , wird nicht gekauft. Bijouteriewaren und Schmuck-
sachen werden überhaupt nicht gekauft! Die Papiere
stürzen im K u r s

'
und viele

Kleinrentner stürzen in den Abgrund
der Verarmung . Wohin man sieht : Ueberall bringt der
Krieg Verwirrung , Not, Zerstörung . Wer ist da noch ge
wissenlos genug , für den Krieg zu hetzen und zu behaupten,
es herrsche Begeisterung für den Krieg !

Arbeiter und Friedensfreunde ! Männer und Frauen !
Kommt in Scharen in die heutige Volksversammlung ins
„Closseum " und erhebt tausendfach den Ruf : Wir wollen
keinen Weltkrieg! Wir verlangen Erhaltung des Friedens !

Bürgerausschußsitzung.
In 4 Stunden erledigte der Bürgerausschuß in seiner

gestrigen Sitzung die ihm vorliegende umfangreiche Tages
ordnung . Die Vorlage betreffend Errichtung einer Milch
zentrale bei deren Erledigung es wohl zu langen und
scharfen Auseinandersetzungen gekommen wäre , wurde
von der Tagesordnung abgesetzt, sie soll nun im September
zur Beratung gelangen, eine Ursache zu langen Debatten
war also damit schon beseitigt ; außerdem ist es begreiflich ,
daß angesichts der gespannten politischen Verhältnisse
keine Stimmung zu langen Auseinandersetzungen vor-
Händen war , sodaß alle Vorlagen nach verhältnismäßig
kurzer Debatte glatte Annahme fanden.

Die Beratung der Vorlagen über Errichtung einer
Hypothekensicherungsgenossenschaft und einer Häuserkasse
gab den Vertretern der verschiedenen Parteien und der
Stadtverwaltung Anlaß , in eindringlicher und entschie
dener Weise gegen die beunruhigenden und
aufregenden Kriegsnachrichten der letzten
Tage , wie sie besonders von der „Bad . Presse " kob
portiert wurden , Stellung zu nehmen. Allgemein wurde
dieses unverantwortliche Treiben verurteilt . Es ist auch
dringend zu hoffen, daß die einmütige Kundge -
bung des Bürgerausschusses an die Bevöb
k e r u n g , sich durch die gespannte politische Lage doch nicht
zu unüberlegten Maßnahmen hinreißen zu lassen , wie es
z . B . der Sturm auf die Sparkasse und der Andrang in die
Lebensmittelgeschäfte sind , den besonnen Teil der Bevöb
kerung nur veranlassen wird , mit mehr Ruhe und
Vernunft den Ereignissen entgegcnzusehen als wie es
in den letzten Tagen der Fall war . Auch die „patriotischen
Kundgebungen"

, die das „Bad . Presse " - Publikum
allabendlich inszenierten , wurden von Vertreter aller
Parteien und vom Oberbürgermeister so eingeschäht ,
wie wir sie schon von Anfang an eingeschätzt hatten ,
nämlich als Veranstaltungen halbwüchsiger , jeder Verant¬
wortung baren Radaubrüder .

Die Folgen der Sensationsmeldungen
machen sich in einer schlimmen Form bemerkbar. Ein
Teil des Publikums scheint ganz den Kopf verloren zu
haben. Die unsinnigsten Gerüchte werden verbreitet . Wie
mitgeteilt wird , sind in den letzten Tagen aus der hiesigen
Sparkasse über vierhunderttausend Markmchr
abgehoben als eingezahlt worden. Es wurde unter
der hiesigen Bürgerschaft das Gerücht verbreitet , daß die
städtische Sparkasse im Falle einer Mobilimachnng geschlos¬
sen bezw . ihrq Zahlungen cinstellen werde. Das a u s -
gestreute Gerücht ist vollständig unzutref¬
fend . Bei Ausbruch eines Krieges wird die städtische
Sparkasse nicht ge sch los sein Sie wird vielmehr
auch dann dem hiesigen Publikum in der bisherigen Weise
zur Verfügung stehen , Gelder annchmen und auszablen .

Auch die B c h ö r d e n iehen sich genötigt, amtlich gegen
die Sensationsmeldungen Stellung zu nehmen. In einem
allen Redaktionen zugcgangenen Schreiben ersucht der Gr .
Amtsvorsiand in Karlsruhe die Presse , die Veroreitung
sensationeller Gerückte und insbesondere auch Nackrichten
über inländische militärische Maßnahmen , tunlichst zu un¬
terlassen. Mit Rücksicht auf die gespannte politische Lage
und die bereits eingctretene Beunruhig ' ,na . dff schon weite
Kreise der Bevölkerung ersaßt fnt . wird die B '-csse ferner
gebeten , in ihren Blättern ne - iibrrn ' üsckgeni Kui ^ uiincn-
scharen vor sensationellen Plakaten und insbesondere auch
von der Veranstaltung von Umzügen abznraten .

* Alt - itnd Oststodtlowitcr . Heute abend nach der
Colossrumsversa. i .mtiiim. :mcht ' a>' S ' bnna . !

* Svzmldr 'uokrati ' brr Rere '
.n i trtt ;u . Morgen, .

Samstag , 1 . August, abends halb l ! h >, findet iin Beiert - !
•«vmcr Hof -nne zr r | r. m m ! a statt. Gen . G r ä ß e r '

wird von der letzten Bürgerausschußsitzung Bericht erstat-
ten . Es ist Pflicht jedes Genossen und jeder Genossin,
pünktlich zu erscheinen . Auch Volksfreundleser sind will¬
kommen . Auch werden die Genossen und Genossinnen noch
auf die heute abend stattfindende Versammlung im Co -
l o s s e u m hingewiesen mit der Bitte , recht zahlreich zn
erscheinen .

Veranstaltungen .
* Jnterims - Sommertheater. Endlich konnte sich die Direk¬

tion Grunwald dazu entschließen , einmal eine jener guten
alten Operetten, die stets ihr dankbares Publikum finden,
zur Aufführung zu bringen. Am Donnerstag abenld wußte
„Boccaccio" mit seinen tollen Streichen und Liebesabenteuern -
ein s e h r g u t besuchtes Haus angenehm zu unterhalten. S o -
listen , Orchester und Chor gaben an- diesem Abend alle
ihr Bestes und fanden mit ihren Darbietungen lebhaftesten Bei¬
fall . Um eine glanzvolle Wiedergabe machte sich Herr RoberI
als Regisseur in hohckm Maße verdient, er erzielte auch durch
ein feinpointiertes Schlagercouplet wahre Beifallsstürme. Der
musikalischen Leitung, Kapellmeister Weiskopff , gebührt
gleichermaßen weitgehendstes Lob. Die Aufführung, über di ,
wir noch ausführlich berichten werden , kann allen Freunder

'

des guten Operettengenres empfohlen -werden . Die erste Me,
derholung findet heute Freitag abend statt

Letzte Nachrichten.
Die Aussperrung in der Lausitz. ^

Kottbus , 30 . Juli . Die heute hier unter Mm Vorsitz
des Regierungspräsidenten von Schwerin aus Frankfurt
a. O . zusammengetretene Einigungskommission der Nie-
derlausitzer Tuchindustrie , der außer Vertretern der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer der zuständige Regierungs - unt
Gewerberat , sowie die Oberbürgermeister von Kottbus
Forst und der Gewerbeinspektor von Kottbus angehören
hat nach Ostündiger Verhandlung eine Unterkommissior
eingesetzt und sich alsdann auf Sonnabend vertagt . Dü
Unterkommission tritt noch heute abend zu einer Sitzung
zusammen.
Der Internationale Sozialistenkongreß nach Paris verlegt

Brüssel, 30 . Juli . Das Internationale sozialistisch,
Bureau hat beschlossen, den Internationalen Sozialisten
kongreß, der in Wien tagen sollte , schon am 9. August ir
Paris abzuhalte». Die Tagesordnung bleibt dieselbe mü
dem Zusatz : Beratung über den Krieg und das Proletariat

Der Ansstand in Petersburg beendet .
Petersburg , 30. Juli . Heute haben die Fabriken , du

während des letzten Ausstandes von den Fabrikanten ge.
schloffen worden waren , die Arbeit wieder ausgenommen
In den Putilow -Werken nnd anderen großen Fabriken if
der Streik ebenfalls beendet.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm Kolb
für -den übrigen Inhalt : Hermann Winter; für die Inserate:
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe, Luisenstr -aße 24.

Vereineanzeiger .
Karlsruhe. (Arbeiterradfahrerbund „Solidarität " .) Samstag

den 1 . August , Monatsversammlung im Lokal. Sonntag
den 2 . August, Beteiligung am Gartenfest der Sektion
Rüppurr . Abfahrt pünktlich mit Musik um halb 2 Uhr vom
Lokal. Später Besuch der „Gleichheit " beim Waldfest . 26W

Karlsruhe . ( Lassa-l-lia . ) Die bereits angekün -digte Zusammen-
kunst -der Sänger findet nun morgen Samstag abend tnr
„Prinz Ludwig", Mitglied Stöffelmaier , RüppurrerstraßH
um -halb 9 Uhr statt .

1
Am Sonntag treffen sich die Mitglieder -beim Gartenfest

der „Eintracht " im „Lamm" in Mühlburg. Zahlreiche!
-Erscheinen bei beiden Anlässen Ehrensache . 2685 -

Kgrlsruhe. (Gelangverein Gleichheit .) Betr. der heutiger
Protestversammlung fällt die heutige Singstunde aus . Nack
der Versammlung kurze, aber wichtige Besprechung -bei Mit
glied Mautz zur „Karlsburg". Erscheinen aller Sän -gei
unbedingt erfor -derlich. 269t

Karlsruhe. ( Freie Turnerschaft . ) Heuteabend fallen die Turn¬
stunden aus . 2691

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 2 . Aug. I . Da-geS»
Partie: Wilferdingen, Ellmendingen, Neuenbürg, Holzbach
tat , Fischweier . A-bf . 4 .10 Hauptb . nach Wi-lferdin -gcn
Fahrpr . 90 Pf -Gehzeit 6 Std . !

II . Tagcspartie : Durlach, ThvmaShof , Singen , Berg-

Hansen . Treffpunkt 6 Uhr am Schlachthof . Fahrpr . 30 Ps
Gehz . 5 Std . 269t1

Abs. der Kommission 5 Uhr Hauptbhf . nach Bruch
hauten . Mittwoch 5 . August , abends 8 Uhr, Ausschußsitzunk
im Vereinslokal.

K . - Müh !burg . (Gesangverein Bruderbund . ) Heute abend kein«
Singstunde. Wir ersticken unsere Mitglieder, die Bokksver -
sanimlnng im „Kolosseum" vollzählig zu besuchen. 26#

Beiertheim. ( Sozialdem . Verein. ) Samstag den 1 . Angerst-
abends kalb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im „Beierthei-
mer Hof "

. Bibliothekbücher sind mitznbringen. 2699
Beiertheim. ( Arb-eitcrgcsangverein Freiheit. ) Sonntag -den 2-

August , nacbm. halb 3 Uhr , Zusammenkunftder Sänger iw
Lokal. Abmarsch 3 Uhr zum Waldfest unseres Bruder'
Vereins „Gleichheit "

. Hierzu sind auch unsere passiv^
Mitglieder cuss freundlichste eingela-den. 269» ,

Rintheim. (Sozialdem . Verein ) Am Samstag , 1 . August¬
abends pünktlich- 9 Ubr, Monatsversammlung im Lokal .

Gaggenau. ( Deutscher Metallarbeiter-Verband. ) Samstag
1 . August , abends halb 9 Uhr. in der „VoWhalle" Mit
gliedcrvcrsammlung mit Vortrag des Koll. Paul HurfcW

->"acfräftltcbee .
Reizlos soll die Nahrung sein , welche Herzkranke, Nierem
... . . . . . - - - - — - - - - - ■ - - TßUfli

. ist -
tli*

»• „ i ■ >. I . 1 . 4UVVI Jll . VI LIn/l Wt »rs.ll V!'U . lUi!lVF ^ ^

sick damit Herstellen lassen , beliebe man Näheres aus 1«* '

. ck n f e k < " L - ch-buck - .',n ersehen , wclch-es in. Apotheken
Troacriei: gratis erhältlich -ll
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MMMchmg .
Die städtischer Spar
kaffe betr .

- - it Ausbruch des Krieges
wischen Oesterreich und
- erbten macht sich ein un
Gewöhnlicher Andrang vo »
Einlegern der städtische »
- narkaffe geltend , welche

ihre Spareinlagen zurück
-iehen .5

Wir machen deshalb da

canf anfmerksam , dah die
» eld «« lagen bei der städt
Sparkaffe auch im Kriegs
Me unbedingt sicher find
BÄ?» daß die Sparkaffe auch
i, solchem Falle ihren Ber

pflichtunge « pünktlich nach
kommen wird .

Es ist deshalb durchaus
ungerechtfertigt und un -
-weckmätzig , Spareinlagen
ans Furcht vor einem
Kriegezurückznzieh en. Im
Gegenteil kan « jedermann
nur anempfohle » werden ,
« uch in « » ruhigen Zeiten
rc . igbare Gelder der
städtischen Sparkaffe an -

zuvcrtrauen , da sie an
reiner anderen Stelle ebenso
sicher ausbewahrt werden
können . 2681

Karlsruhe , 30. Juli 1014.

Der 6taM der Haupt- n.
Residenzstadt Karlsruhe.

Soweit Vorrat
Piia Dörrfleisch
Prima Sehweinesehwalz
PriEsa Kunsi-Spsisefett
Prima feonser?. Würstchen |
Prima koassr?. SshiDken
Prima Picekwurst
Prima Mettwurst

In allen Filialen erhältlich . |
Versand nach auswärts .

Gebr. Hansel
Hoflieferant 2086 j

Karlsruhe .

MM -MWSLL
fi: mittl . Fig . paff billig zu verk'

Wiclanüftr . IO , 111. links.

Sfnrttaaaen , CTS
kmifen . Schillerstr . 2 » , 11 . r .

Voranzeige!
DienstagMontagSamstag

Verkaufstage

für das Kind
.

Aeusserst vorteilhafte Angebote .

Beachten Sie morgen unser Inserat

Moden= und Aussteuer-Haus 2075

Hugo Landauer
Karlsruhe , Kaiserstrasse 143 | 145.

Hkbeitrvelgebiing .
Für den Umbau der Festhalle

löstliLe Kleiderablage u. Küchen«
bau ) sind

Plättchenbeläge »
Estrich u . Linoleumböden ,
Entwässerungsarbeite «,

a . Steinzeugrohre ,
b . Gußeiserne Rohrleitungen

zu vergeben .
Vordrucke dafür können beim

städt .Hochbauamt , Karl Friedrich -
Straße Nr . 8, Zimmer Nr . 170,
abgeholt werden .

Daselbst sind auch di« Ange¬
bote bis
Freitag , 7 . August dS . IS .,

vormittags 11 Uhr ,
einzureichen . 2682
Karlsruhe , den 29. Juli 1914.

Städt . Hochbauamt .

Aufgepatzt !
Getragene und neue

Herren - und Damen -Kleider ,
Weißzeug , Uhren , Möbel

kauft man am allerbilligsten
und beste « bei der altbekannten

Firma 24

K. Maier,
Markgrafenftrasie Nr. 16.

Durlach .
Empfehle mich in Anfertigung

rämiliclm fiaararbeiten.
Ausgekämmte Haare werden stets
angekaust bei

Otto Engelbrett , Friseur .
Hauptstraße 61.

au Uhren , Goldwaren ,
Brillen u. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäss
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt .
Gg . Paul , Uhrmacher,

Marienstr. 33 . 2178

Tttftttltfr ca- 16—20 fl m groß,
JlMtWin paterre u . in möglichst
zentraler Lage der Stadt gelegen,
zum 1 . Oktober gesucht . Offette
mit Preisangabe an uns erbeten .

Deutscher ""
Holzarbeiter -Verband

Baumeisterstr . 50 .

Probieren Sie meine

Schuh - Waren
und Sie werden mein ständiger Kunde .
Gute Qualitäten . — Alle Preislagen . 2683

Ludwig Betsche , gKSSw

Günstige Sache
Fortwährend kaufen Sie bei nns

Schuhe . Stiefel
für

Damen und Herren
ans nur

~ gutem Material —
in den neuesten Formen .

Jedes Paar Mk. ohne Ausnahme .

Schuhhaus
„
Erika “

am Ludwigsplatz . 2674

!

Qefangverein Eintracht Mühlburg
Sonntag , den 2 . August ds . Js.

Qroßes Gartenfest
im Gartes des Gasthauses „Zum Lamm “, Mühlburg ,

für Unterhaltung aller Art ist Sorge getragen . 2591
Freunde nnd Gönner des Vereins werden hiermit freundlichst eingeladen .

1

I

I

Neustadter
Reimereius -Lnse

nur SO 000 k 1 . 10
900 Gewinne -Ift Rlffi M
im Werte von IU 3UU

10 Haupttreffer Cftflf ) Mk. lt .
im Werte von u « r«JU Prosp .

Bar Geld .
ZiehungSeptember sicher .
Lose L 110 , auf 10 St . 1 Frei¬
los liefert sowie alle sonst ge¬

nehmigten Sorten 2696

Tarl Gütz , Ankhsus
Karlsruhe , Hebelstr . 11/15
I . Antweiler , Th . Brunnert ,

W . Schermert , G . Steinmann ,
O . Zachmann .

Die billisste Welle
in getragene » Anzügen ,
Schnhe , Ueberzicher ». 4 ^
an , Ulster re. sowie beste Ge »
legenheitskäuse in Schnh -
waren findet man in dem An «
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap»
16

Zahringerstratze Nr . 39 .

Ki-derm,
billig zu verkaufen .

Morgenstr . 16 , II , links .

Für Arbeiter !
Vorzüglicher Mittags - (60H )

und Abendtisch (50Ä ).
Lndwia - Wilhelmstr . IO , IV.

Ortsgruppe Bulach.
Sonntag , den 2. August dS. Js .

Meiter-Mfahrerbnnd .Ssli-nriM"

Großes Gartenfest
im „ GasthauS zur Krone " , Bulach , verbunden mit Konzert ,
Preiskegeln usw , wozu wir unsere wetten Sportskollegen ,
Freunde und Gönner sowie die ganze Arbeiterschaft mit ihren
Familienangehörigen von hier und Umgebung freund !, einlade » .

Der Gruppenleiter.
NB , Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später . 2596

Stabtg «roteai .
Freitag , den 31 . Juli 1914 , abends 8 Uhr ,

Militär - Konzert
gegeben von der Kapelle des

l . Badischen Leiv vragoner ^egimentr Nr.
Leitung : Königl . Obermusikmeister Fritz Köhn .

Inhaber von Jahreskarten und
von Kartenhcften . .inninil . Sonstige Personen .

Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Programm 10 Pfg .

Die Konzert -Abonnementskarten haben Gültigkeit .
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Freitag, den 31 . Juli 1914.
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Bis inkL Mittwoch , den 5 . August „•1"!

InfastallenAbteilungendesHauses t\ \
grosser

Sonderverkauf
2t72

Inventur-

usverkauf
31. Juli bis 10 . August

(Keine Verlängerung)

Herabgesetzte - reise

Doppelte Marken
oder

10 °
lo Dabatt 10

auf alle nicht besonders reduzierten Preise .

Grosse Posten von 2686

Herren -Anzugstoffen bis zur Hälfte des bis -
herigen Preises . Herren - u. Knaben -Anzüge ,
Liister -Saccos , Sport -Anzüge , Wetter -Mäntel ,

Pelerinen , Wasch -Joppen , Hosen

jetzt aussergewöhnlich billig .
Reste aller Art zu auffallend billigen Preisen .

Inh . Fr. Kuch Herrenstr . 25

Manufaktur-Waren Aussteuer -Artikel
:: Herren- und Knaben-Konfektion . ::

Die billigste Kaufgelegenheit des ganzen Jahres.
— Besichtigen Sie gefl . meine 10 Schaufenster —

9er irokeile Krieif
ist Gegenstand der Besprechung einer am -

Freitag , den 31 . Juli , abends halb 9 Uhr, im
„Coloffeum ", Waldstraße 16,

stattfindenden

BM - Versm> lm
Redner :

Reichs- und Dr. aus MannheimLandtags - Abgeordneter

Eine Friedenskundgebung
muh diese Bersammung werden .

Kein Anhänger des Friedens - und Verständigungs -Gedankens darf
derselben fern bleiben.

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe .
I . A. : Friede. Sigmund. 2650

MMU
Mötiltarg

Verein für
Rasenspiel c

4 «. V. — Gegr . 1905.
Witgl. d . Verb , sücia. Fussball - V.

Samstag
General -Versammlung

Gasthaus zum „Hirsch “
, 9 Uhr.

Sonntag
1. Mannschaft in Ludwigshafen
Abfahrt 12.20 ab Hauptbahnhof .
8. Mannsch. gegen 1 . Mannsch.
Viktoria -Karlsruhe auf Viktoria¬

platz . Beginn VsB Uhr.

Freie Turnerschaft Karlsruhe.

e . V. 10

Samstag , den 1 . August 1914
Monats -Versammlung .

Sonntag , den 2. August 1914
auf unserem Platze

‘A3 Uhr : A . H. - Mannschaft
4 Uhr : 1 . Mannschaft gegen

F. - V. Pforzheim .
6 Uhr : Sommernachtsfest
wozu wir unsere Mitglieder u .
Gönner des Vereins ganz be¬

sonders einladcn.
3. u. 4. Mannschaft in Wein¬
garten . Abf. 12.80 in Durlach .

Mulkrthkater.
Freitag , de» » 1 . Juli 1814 ,

8 ' /. Uhr abends 2676

«viWMSMn ."

Unseren Mitgliedern geben wir hiermit die traurige
Nachricht , daß unser Turngenosse

Thesdso Sehitii - t
Schriftsetzer 2684

im Alter von 18 Jahren unerwartet schnell entschlafen
ist . Wir verlieren ein treues , eifriges Mitglied, dem
wir ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet beute nachmittag V- 3 Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt und bitten wir um
zahlreiche Beteiligung . Der Turnrat .

Deutscher Rolzarbeiter-Uerband
Zahlstelle Karlsruhe.

Samstag , den 1. Ä u g u st , abends V»9 Uhr , findet i»
„Kühlen Krug, " Bannwaldallee Nr . 2, eine

statt.
Mitgliederversammlung

Tagesordnung :
1 . Der Verband im Jahre 1913 . ^2. Innere Verbandsangelegenheiten .

Zahlreichen Besuch erwartet
Die Ortsvcrwaltuug-

Flaschenbiere w
-Brauerei
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